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Erſcheint
Weaunmntag, Menſtag, Mieterneh, Danneretsg

un Cynnghend el 7 Uhr.
achte ſtelle: Oelgraube N. 5.

Wocheertütehe Beillage

JUnſtrirtes Sonntagsblatt.
Abhnnementspreis

r das Quartal: 1 Mark bei Abholung
Mark 80 Pfg. durch den Herumträger.

Mark 26 Pfg. durch die Poſt.

Für die Monate Auguſt und September werden
Abonnements er den

„Merſeburger Correſpondent“
nen Hreiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poſt
An ſtalten, Poſlboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Zaſerate finden bei der großen Anuſlage des
Mlattes die zweckentſhrechendſte Verbreitung.

Die handelspolitiſche Lage.
Daß bis zum heutigen Dienſtag, dem Tage, an

dem gleichzeitig der ruſſtſche Maximalzolltarif und
die deutſchen Zuſchlagszölle guf faſt alle ruſſtſchen

Waaren in Kraft treten ſollen, irgend etwas ſich er
eigne, was uns dieſen Zollkampf erſpart, iſt nicht
gerade wahrſcheinlich. Haben vie panſlaviſtiſchen
Macher in Petersburg den Kaiſer Alexander bisher
geleitet, ſo werden ſie jetzt auch jeden Schritt ver
eiteln können, der wenigſtens den Schein eines Rück
zuges haben würde. Der Kampf wird alſo beginnen
und mag er nun ſo oder ſo enden beiden Völkern,
Deutſchland wie Rußland, wirb er nur Trümmer
bringen. Man kann ja zugeben, daß, wie die Dinge
einmal ſtehen, das Aeußerſte nicht mehr zu vermeiden
iſt. Aber wenn man ſteht, wie die Gegner jeder
Handelsvertragspolitik, vor Allem das Organ der
Agrarier, die „Kreuzztg.“, ſtch vergnügt die Hände
reiben, ſo kann man doch nicht umhin, die Frage
aufzuwerfen, weshalb es ſo weit kommen mußte
„Man hat glauben machen, ſchreibt triumphirend die
„Kreuzztg.“, es habe die neue Handelsvertragspolitik
möglichen oder wirklichen Zollkriegen Deutſchlands
mit DeſterreichUngarn, Ztalien u. ſ. w. vorgebeugt.
Thatſächlich aber beſtanden derartige Zollkriegegefahren
nur in der getrübten Phantaſte aller Freihändler.
Weder in Wien Peſt noch in Rom dachte man
ernſtlich daran, gegen Deutſchland Kampfzölle auf
zurichten. Juſt was man in Berlin verhindern
wollte, der Ausbruch eines Zollkrieges iſt eingetreten,
nur von einer anderen Seite.“ Nun, die Freihändler
werden die Verantwortlichkeit für den Abſchluß
der Handelsverträge mit Oeſterreich-Ungarn, Jtalien,
Belgien und der Schweiz gern übernehmen, voraus-
geſeht, daß auch „Kreuzztg.“ und Gen. bereit ſind,
die Verantwortlichkeit für den Zollkrieg mit Rußland
auf ihre Schultern zu nehmen. Wer die dem Bundes
rath vorgelegte Denkſchrift zur Begründung des An
trags auf Erhebung von Kampfzöllen gegen Rußland
aufmerkſam lieſt, kann darüber nicht im Zweifel ſein,
daß die Verhandlungen geſcheitert ſind an dem Ver
ſuch, für die Getreidezollermäßigung, für welche Oeſter
reich Ungarn ein Aeguivalent durch Herabſetzung von
Jnbuſtriezöllen gezahlt hat, von demjenigen Getreide
producenten, der bis vor wenigen Jahren faſt ausſchließ
lich den deutſchen Bedarf lieferte, noch einmal voll
werthige Zugeſtändniſſe zu erlangen. Gegen den
Verſuch iſt nichts einzuwenden; er lag um ſo näher,
als Rußland ſchon, während die Verhandlungen mit
OeſterreichUngarn noch ſchwebten, ſich zu einem Zoll
abkommen auf dem Boden der Meiſtbegünſtigung be
reit erklärte. Aber man kann, ohne Furcht demen
titt zu werden, ruhig behaupten, daß die Reichs
regierung noch im Sommer 1892 an nichts weniger
dachte, als an eine längere Aufrechterhaltung der
Getreidezölle gegen Rußland. Aber nachdem im
Juli 1892 Rußland den Wunſch ausgeſprochen, die
deutſchen Gegenforderungen kennen zu lernen und die
Anſicht die Oberhand gewann, daß es Rußland mit den
Verhandlungen Ernſt ſet, da wurde ſeitens der Agrarier
plötzlich und ohne einen äußerlichen Anlaß vie
h Hetze gegen den Handelsvertrag mit Rußland
n Scene geſeht unter dem Vorwande, vaß die Gleich

ſtellung des ruſſiſchen Getreides mit dem ungariſchen
und amerikaniſchen für die Landwirthſchaft im Oſten
gleichbedeutend ſei mit dem Ruin. Jm Anſchluß an
die Petition des Directoriums des landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Proving Sachſen nahm das preu
ßiſche Abgeordnetenhaus auf Veranlaſſung der Gegner
der Handelsvertragspolitik den Antrag v. Dziembowski

h

an, der verlangte, daß bei den Verhandlungen mit
Rußland „die Jntereſſen der Landwirthſchaft und
Induſtrie ausgiebig gewahrt würden.“ Die land
wirthſchaftlichen und die induſtriellen Hochſchutzzöllner
bedrohten die Regierung mit dem ſchärfſten Tadel,
wenn ſte ſich gewiſſermaßen an Rußland fortwerfe,
d. h. wenn ſte unter billigen Bedingungen Rußland
die ermäßigten Getreidezölle zugeſtehen ſollte! Nach
dieſem Rezept ſind ja nun auch die Verhandlungen
geführt worden. Theoretiſch ſind die Ausführungen
der Bundesrathsdenkſchrift zutreſfend, vaß Deutſchland
„berechtigt“ iſt, als Gegengabe die Ermöglichung einer
lohnenden Ausſfuhr deutſcher Producte nach Rußland
zu verlangen. Aber wo wirthſchaftliche Intereſſen
fragen in's Spiel kommen, iſt das logiſch Richtige
nicht immer das Mögliche. Man hätte Rußland,
nachdem es ſich einmal bereit zeigte, auf ſeine Zoll
autonomie zu verzichten, die erſten Schritte auf dem
neuen Wege erleichtern können. Die Anhänger
und Nutznießer der Bismarck'ſchen Schutzzoll
politik haben ſo viel und laut verlangt, daß
bei Hanbelsvertragsverhandlungen die Intereſſenten

Was würden die deutſchengehört werden ſollten.
Jnduſtriellen, die an der bisherigen Einfuhr nach
Rußland betheiligt ſind, geantwortet haben, wenn
man ſte vor die Frage geſtellt hätte, ob ſte den Zoll
krieg mit Rußland der Fortdauer des bisherigen
Tarifs unter Garantie gegen weitere Zollerhöhungen
vorzögen Bisher drückten die hohen ruſſtſchen Zölle
die Jnduſtrie aller Staaten gleichmäßig; demnächſt
wird die deutſche Jnduſtrie ihre Fabrikate nach Ruß
land entweder um den Betrag des Maximalzollſatzes,
d. h. um 30 Prozent billiger liefern oder auf den
Abſatz nach Rußland ganz verzichten müſſen. Daß
die ruſſtſche Landwirthſchaft durch den deutſchen Zu
ſchlagszoll von 50 Prozent gleicherweiſe geſchädigt
wird, iſt ein ſchlechter Troſt. Nicht die „alten Frei
händler“, wie die „Kreuzztg.“ vorgiebt, ſondern die
Agrarier und die induſtriellen Hochſchutzzöllner haben
die Regierung auf einen Weg gedrängt, der geradezu
zu einem Zollkrieg mit Rußland führen mußte. Und
das wird etwas früher oder ſpäter ein Nagel
zum Sarge von Wirthſchaftspolittkern ſein, die nicht
in der Erleichterung des internationalen Verkehrs,
ſondern in der möglichſten Einſchränkung deſſelben
ihr Jdeal ſehen.

Politiſche Ueberſicht.

Eine Auflöſung des öſterreichiſche Reichs
raths wird von öſterreichiſchen Blättern als ſicher
zu erwarten angekündigt. Die Taaffe'ſche Schaukel
politik, welche nach keiner Seite hin es zu einer ent
ſchiedenen Stellungnahme kommen ließ, ließ kaum
einen anderen Ausweg, um eine wirklich aktive,
innere Politik für Oeſterreich zu ermöglichen. Welches
Ergebniß die Neuwahlen haben werden, läßt ſich
natürlich auch nicht annähernd vorausſehen, doch be
hauptet man von klerikaler Seite, die öſterreichiſchen
Liberalen würden dieſes Mal die Hauptkoſten zu
zahlen haben.

Der franzöſiſche ſtameſtſche Conflict hat
wider Erwarten am Sonnabend bereits ſein En de
gefunden. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen
Buregus“ gus Bangkok hat die ſiameſiſche Re
gierung ſämmtliche Bedingungen des fran
zöſtſchen Ultimatums angenommen. Der Conflikt
hat alſo mit der vollſtändizen Unterwerfung der
ſtameſtſchen Regierung unter die franzöſtſchen Forde
rungen geendigt. Die Nachricht kommt um ſo über
raſchender, als noch bis zum letzten Augenblicke es
ſchien, als ob die ſtameſtſche Regierung nicht ſo ohne
weiteres nachgeben würde. Indeſſen deutete ſchon
eine Meldung des „Reuter' ſchen Bureaus“

Zugeſtändniſſe machen werde. Zugleich ließ die
„Times“ ſich bereits aus Bangkok als wahrſcheinlich
bie Annahme des franzöſiſchen Ultimatums
durch Siam melden, da die ſchnelle Ausführung der

aus
Bangkok darauf hin, welche beſagte, es werde für
wahrſcheinlich gehalten, daß Siam Frankreich weitere

1893.
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Blokade, welche nur engliſche Intereſſen verletze,
augenſcheinlich die Siameſen überzeugt habe, daß die
Bemühungen Englands, in Paris freundſchaftlich zu
interveniren, geſcheitert ſeien. Eine ſolche Löſung
würde allerdings allem widerſprechen, was man bisher
von der engliſchen Jntervention erwartet hatte.
Am ſtameſiſchen Hofe ſtanden ſich eine Kriegs und
eine Friedenspartet gegenüber. Die letztere trug in
dem am Freitag Abend zuſammengetretenen Rathe
den Sieg davon. Dem Geſandten Siams in Paris
wurde alsdann telegraphiſch der Befehl übermittelt,
das Ultimatum Frankreichs bedingungslos anzu
nehmen. Der Geſandte Englands wurde ſofort von
dieſem Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt. Nach dem
„Reuter' ſchen Buregu“ iſt das Anerbieten der ſtame
ſtſchen Regierung auch bereits von Frankreich an
genommen worden. Die Regelung der Frage, betr.
die am oberen Laufe des Mekong gelegenen und von
England an Siam abgetretenen Provinzen würde bis

zum Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen der eng
liſchen und der franzöſtſchen Regierung aufgeſchoben
werden.

Zur belgiſchen Senatsreform nahm die
Brüſſeler Kammer einen Wählbarkeitscenſus von
1500 Fics. an. Von den dieſen Cenſus zahlenden

Wählbaren wird für je 3000 der meiſtbelaſteten Ein
wohner einer in die Liſten der Wählbaren eingetragen.

Die ſerbiſche Miniſterkriſis iſt bereits wieder
beigelegt. Auf Wunſch des Königs Alexander hat
das Kabinet Dokitſch das eingereichte Entlaſſungs
geſuch zurückgezogen. Somit verbleibt das gegen

wärtige radikale Miniſterium im Amte bis zur
Wintertagung der Skupſchting.

Deutſchland
Berlin, 31. Juli. Der Kaiſer iſt an Bord der

kaiſerlichen acht „Hohenzollern“ am Sonnabend
früh auf der Rhede von Dover eingetroffen und hat
nach kurzem Aufenthalt die Fahrt fortgeſetzt. Der
Prinz von Wales fuhr an Vord der königlichen
acht „Osborne“ der „Hohenzollern“ bis einige

Meilen von Spithead entgegen, worauf beide Schiffe
Sowohl in Portsmouth, als

auch bei der Ankunft in Cowes wurde der Königs
ſalut gegeben. Der Prinz von Wales, welcher die
Unlform eines Abmirals der engliſchen Flotte trug,
ſowie der Herzog von Connaught in der Uniform
eines engliſchen Marſchalls begaben ſtch alsdann an

Bord der „Hohenzollern“, um ben Kaiſer zu begrüßen.
Der Kaiſer, welcher Admiralsuniform trug, begab
ſich um 5 Uhr an Land und wurde von dem Herzog
von Connaught und dem Admiral Commerell, welcher
Sr. Maj. während des Aufenthaltes attachirt iſt,
empfangen. Der Kaiſer begab ſich mit Gefolge zu

Wagen nach Osborne zur Begrüßung der Königin
Nach einſtündigem Aufenthalte kehrte Se. Maj. an
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Abends fand zu
Ehren des Kaiſers Familiendiner in Osborne ſtatt.
Geſtern begab ſich Kaiſer Wilhelm nicht an Land
Vormittags wohnte derſelbe dem Gottesdienſte an
Bord der „Hohenzollern“ bei. Nachmittags machte
der Kaiſer an Bord des „Meteor“ eine Fahrt um
die Jnſel Whigt und begab ſich alsdann an Bord

der acht „Osborne“, woſelbſt bei dem Prinzen von
Wales das Diner ſtattfand.

Die das Entlaſſungsgeſuch des
Herrn v. Maltzahn) genehmigende Kabinetsordre
iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wegen der Abweſenheit
des Kaiſers und des dadurch erſchwerten Geſchäfts
ganges im „Reichsanzeiger“ noch nicht veröffentlicht
Vorausſichtlich wird die Kabinetsordre jedoch noch vor
dem Zuſammentritt der Frankfurter Miniſter Conferenz
erſcheinen.

(Die ſüd deutſchen Finanzminiſter)
wollen in Stuttgart eine Vorberathung für vie
Finanzminiſterconferenz in Frankfurt a M.
abhalten. Die Herren wollen ſich wohl über den
Kaufpreis verſtändigen, den ſie für die Einwilligung
zur Suspenbirung der Franckenſtein ſchen Klauſel zu
beanſpruchen haben.

nach Cowes ſegelten.
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Die Ueberweiſungen aus der lex
Huene) an die Kreiſe ſind für 1892/93 auf
36 770 737 Mk. feſtgeſetzt worden, alſo um 1,7
Millionen höher, als im Etat veranſchlagt war.
Jm Etat für 1893/94 iſt die zur Vertheilung
kommende Summe auf 34 Millionen veranſchlagt.
Mit dem 1. April 1895 tritt die lex Huene außer
Kraft die Ueberweiſungen verbleiben alsdann der
Staatskaſſe. Der preußiſche Finan miniſter aber hat
es durchgeſetzt, daß die Mehreinnahmen der Staats
kaſſe dieſerhalb nur mit 25 Millionen Mk. in Rech
nung geſetzt iſt. Ein ſchönes Geſchäft für den Fiskus

(Zur Koſtenfrage der Militärvorlage.)
„Zeitungsangaben, welche den Geſammtbedarf
für die Ausgaben der Militärvorlage, die Dotirung
der Einzelſtaaten und für die Schuldentilgung) auf
etwa 100 Millionen angeben, werden von der rich
tigen Zahl nicht zu weit entfernt ſein.“ So ſchteibt
heute eine offtziöſe Correſpondenz. Die Ziffer wird

kaum ausreichen. Aber wenn es auch nur 100 Mill.
Mk. ſind bekanntlich hat Schatzſecretär v. Maltzahn
in der Militärcommiſſton des aufgelöſten Reichstags

den Nachweis geführt, daß nach Decküng der Koſten
der Militärvorlage das Reich in den nächſten fünf
Jahren anderweitiger neuer Steuern nicht bedürfe.

(Zur Reichsſteuerreform) ſchreibt die „N.
A. Z.“ in einem Artikel vom Sonnabend „Kam die
Verantwortlichkeit für neue Ausgaben bisher nicht mit
ausreichendem Nachdruck zur Geltung, ſo kann der
Reichstag ſich nicht darauf berufen, daß er ſein
Budgetrecht unter allen Umſtänden ge
wahrt habe.“ Daß die Offitziöſen ſtch um vie
Wahrung des Budgetrechts des Reichstags Sorge
machen, iſt in der That der Gipfel der Naivetät.
Wie die Sache eigentlich gemeint iſt, ergiebt ſich dar
aus, daß, wenn in Zukunft die verfaſſungsmäßigen
Beſtimmungen über die Deckung der Ausgaben durch
Matrikularbeiträge und die geſetzlichen Beſtimmungen
über die Frankenſtein'ſche Klauſel auf Zeit, d. h. für
5 oder 7 Jahre ſiſtirt ſind, der Reichstag wohl das

zu beſchließen, nicht aber bei vorhandenen Ueberſchüſſen

die beſtehenden Steuern herabzuſetzen. Jetzt iſt er
jederzeit in der Lage, nach Ablehnung etwaiger Mehr
forderungen oder wenn er ſonſt Mittel nachweiſen
kann, die Matrikularbeiträge zu ermäßigen, d. h. die
zu Reichszwecken nicht erforderlichen Mittel den Einzel
ſtaaten zu überweiſen. Nach der Steuerreform des
Herrn Migquel kommt dieſes Recht, d. h. die wichtigſte
Hälfte des Budgetrechts des Reichstags in Wegfall.
Dann heißt es: Das Geld iſt da, folglich muß es

auch ausgegeben werden; denn das Abflußrohr nach
den Kaſſen der Einzelſtaaten ſoll ja geſchloſſen werden.
Für dieſe Methode, ſein Budgetrecht zu wahren, wird
der Reichstag ſtch hoffentlich bedanken.

(Zu dem Beſchluſſe des Bundesraths)
in Betreff des Zollkrieges mit Rußland ſchreibt die
Lübecker „EiſenbahnZtg.“: „Wenn die Schädi
gung unſeres Handels noch viel ſchwerer und nach
haltiger wäre, als ſte es iſt, nachdem die Situation
ſich einmal ſo weit zugeſpitzt hat, wollen wir doch
lieber wirthſchaftlich jedes Opfer bringen, als ein
Opfer auf Koſten unſeres Stolzes, unſeres nationalen
Bewußtſeins“.

(Die Stimmung in Rußland) ſchildert
ine Meldung der „Köln. Ztg. als eine ſehr gereizte.
Der ruſſtſche Finanzminiſter habe vom Kaiſer ſehr
große Machtbefugniſſe betreffs etwaiger Zollrepreſſalien
gegen Deutſchland eingeräumt erhalten, obwohl man
nicht glaube, daß er ſofort davon Gebrauch machen
werde, aus Rückſtcht auf die arge Perwüſtung, welche
ein beiderſeits auf die Spitze getriebener Zollkrieg im
Handel, in der Jnduſtrie und in den Finanzen Ruß
lands anrichten würde. Zudem ſei die Cholera im
Lande in langſamem Fortſchreiten begriffen und in
Petersburg ſeien in den letzten Tagen wiederum
mehrere Fälle vorgekommen.

Weitere ruſſiſche Repreſſalien) gegen
Deutſchland werden aus Odeſſa gemeldet. Nach
Depeſchen, die an der Productenbörſe vorlagen, ſoll
die ruſſiſche Regierung gegen Deutſchland auch in der

Weiſe Repreſſalien ergriffen haben, daß ſte in Odeſſa
die Hafengebühren für Schiffe unter deutſcher
Flagge auf den fünffachen, nach anderen Verſiche
rungen auf den zehnfachen Betrag derjenigen Sätze
erhöhte, welche Schiffe anderer Nationen zu zahlen haben.

Gegen die Stachelung des Chau
vinismus), wie ſie jetzt in deutſchen Zeitungen
angeſichts des zwiſchen Deutſchland und Rußland
ausgebrochenen Zollkrieges betrieben wird, bemerkt die
„Nation“: „Sobald ein Krieg ausbricht, ſucht man
nach dem Schuldigen, der ihn entfacht hat, und faſt
immer werden zwei Schuldige entdeckt; je nach dem
Standpunkt findet jeder einen anderen heimtückiſchen
Urheber des Unglücks. So auch im Falle eines
handelspolitiſchen Zerwürfniſſes. Jm eigentlichen
Sinne des Wortes giebt es aber auch in dieſem Falle
zwei Schuldige, und die ſtnd Deutſchland ſowohl wie
Rußland denn zwei Regierungen, die beide in ſchutz
zöllneriſchen Vorurtheilen noch ſo tief befangen ſind,
werden immer eher zu einem Kampfe gelangen, der

beiden ſchädlich iſt, als zu einem Frieden, der beiden
Vortheile bringt. Jm einzelnen zu forſchen, wo die
größere Schuld liegt, iſt daher ziemlich müßig aber
gefährlich wäre es, nachdem der Bruch zur Zeit nun
einmal erfolgt iſt, die Gegenſätze durch Stachelung
des Chauvinismus weiter zuzuſpitzen und wir ſind
auf dem beſten Wege, dies zu thun. Auch in
Blättern, wo man derartige Ausführungen nicht ver
muthen ſollte, findet ſich ein friſches fröhliches Kriegs
geſchmetter gegen Rußland, dem alle Schuld allein
aufzuladen verſucht wird. Jſt nun zum wirklichen
Kriege ſchon Enthuſtasmus für die Maſſen nuützlich,
ſo wäre doch zum wirthſchaftlichen Kriege chauviniſtiſche
Leichtfertigkeit im höchſten Grade vom Uebel denn
wenn es ſich darum handelt, in Mark und Pfennigen
auszurechnen, welche Vortheile und welche Nachteile
und welche zukünſtigen Wirkungen eine wirthſchaftliche
Maßregel zur Folge haben wird, ſo iſt es überaus
unzweckmäßig, dieſe ſehr nüchternen und völlig geſchäfts
mäßigen Erwägungen durch Aerger, Verſtimmungen,
Gereiztheit, Verbitterung trüben zu laſſen, und nur
um der rein ſachlichen Erwägung zu ihrem Rechte zu
verhelfen, muß denn auch darauf hingewieſen werden,
daß Rußland keineswegs eine Maßregel von aus
geſuchter Gehäſſtgkeit gegen Deutſchland verhängt hat.
Wir ſollten nicht vergeſſen, daß Rußland durch
unſere Getreidezölle ſchlechter behandelt wurde, als
ein anderes nach Deutſchland Getreide einführendes
Land. Wir beſaßen thatſächlich gegen ruſſtſches Ge
treide einen Maximaltarif. Alſo den Kampf durch
empörte Verhetzung beſonders zu vergiften, liegt keine

Veranlaſſung vor. Weit zweckmäßiger iſt es, alle
Gefühlsmomente auszuſcheiden, und ausſchließlich die
ſachlichen und geſchäftlichen Intereſſen beider Länder
ſprechen zu laſſen.

(Die Agrarier) fühlen ſich, angeſichts des
Zollkrieges mit Rußland, nicht wohl in ihrer
Haut. Auch die „Poſt“ möchte aus dem Verlaufe
der Sache einen Strick für die Freihändler drehen.

Die Wurzeln der ſchiefen Auffaſſung der ruſſiſchen
Recht haben ſoll, für neue Ausgaben neue Steuern Regierung der Auffaſſung nämlich, daß Deutſch

land das ruſſtſche Getreide nicht entbehren könne
ſind, ſo behauptet die „Poſt“, in dem freihändleriſchen

Anſturm gegen die Getreidezölle zu ſuchen Gleich
hinterher aber ſchreibt dieſelbe „Poſt“: Allenthalben
iſt die öffentliche Meinung einmüthig in ihrer Zu
ſtimmung zu der Entſchiedenheit, mit welcher die
deutſche Reichsregierung die ruſſiſchen wikthſchafts
politiſchen Zumulhungen beantwortet hat.

(Die Ungeſetzlichkeit der polizeilichen
Brottaxren) iſt kürzlich durch ein Urtheil der
Strafkammer in Elberfeld gerichtlich ausgeſprochen
worden. Bei einer von der Polizei in Reuſcheid
im Laden eines Colonialwaarenhändlers vorgenom-
menen Reviſton war feſtgeſtellt worden, daß einige
Schwarzbrote leichter als zu dem in der polizeilich
feſtgeſtellten Taxe angegebenen Gewicht gebacken ſeien.
Der Händler wurde deshalb wegen Zuwiderhandelns
gegen die Remſcheider Polizeiverordnung vom Rem
ſcheider Schöffengericht zu 3 Mk. Geldſtrafe ver
urtheilt. Er legte aber Berufung bei dem Landgericht
zu Elberfeld ein, und dieſe Berufung führte zu ſeiner
Freiſprechung. Jn der Begründung des freiſprechen
den Urtheils heißt es nun ausdrücklich daß die
Polizeibehörde zum Erlaß der betreffenden Verordnung
in dem beſtehenden Umfange nicht befugt ſei; denn
die Gewerbeordnung gebe der Polizei nicht die
Befugniß, eine Brottaxe für Bäcker und
Verkäufer von Backwaaren feſtzuſetzen,
auch nicht die von ihm aufgeſtellte Taxe zu ge
nehmigen. Die Polizei könne nur die Bäcker und
Verkäufer von Backwaaren durch Anordnungen ver
pflichten, ihre Preiſe dem Publikum zur Kenntniß
zu bringen und demſelben Gelegenheit (durch Auf
ſtellung von Waagen) zu geben, ſich von der Richtig
keit des angegebenen Gewichts zu überzeugen. Die
Controle jedoch bleibe dem Publikum überlaſſen und
die Polizeibehörde habe nicht das Recht, ſich durch
lokale Reviſton von der Durchführung der Vorſchrift
zu überzeugen.

Gnquiſition bei der Steuerein
ſchätzung.) Der Regierungsrath Mrozeck in
Beuthen hat mit ſeinem ingquiſttoriſchen Vorgehen
gegen die Steuerpflichtigen, das ſchließlich die vor
geſetzte Behörde nöthigte, ihn von dem Orte ſeiner
bisherigen Thätigkeit zu verſetzen, Schule gemacht.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes in St. Johann,
Regierungsrath Gruber, befolgt nach der Freiſ. Ztg.
eine ganz ähnliche Praxis. Er läßt ſich von den
Cenſtten förmlich Vortrag über Fa milienverhältniſſe
halten, verlangt Angabe über den Verbrauch der
Familie, fordert von größeren Geſchäftsleuten die
Vorlage der Jnventur der letzten drei Jahre, und hat
in einem Falle einem Bäcker, der zu reklamiren ver
ſuchte, ſogar bedeutet, er müſſe das Reklamiren laſſen,
da er ſonſt höchſtens eine Stufe höher käme. Jn
einem andern Falle hat der Herr Regierungsrath
gegen die Deklaration eines gewerbetreibenden Mannes
Berufung eingelegt mit der ſeltſamen Begründung,
daß ein Geſchäftscollege zugeſtanden habe, daß er
mehr verdient, als er deklarirt habe, und daß es

land.

bei ihm denn wohl ebenſo ſein werde. Auch hier
wieder iſt von dem Herrn Regierungsrath das Ver
langen geſtellt worden, die Bücher vorzulegen, obgleich
bereits mehrfach ausdrücklich feſtgeſtellt worden iſt,
daß eine ſolche Verpflichtung für Niemanden beſteht.
Erſt neuerdings wieder hat das Oberverwaltungs
gericht das Nichtbeſtehen dieſer Verpflichtung dadurch
ausdrücklich zugeſtanden, daß bei der Nichtberückſichti
gung eines ſolchen Verlangens ves Vorſitzenden der
Berufungscommiſſton der Steuerpflichtige keineswegs
das Recht verliert, mit ſeinen Beweisanträgen im
Berufungsverfahren gehört zu werden. Sogar von
Handwerkern verlangt Herr Gruber, wenn dieſe gegen
die von ihm in vielen Fällen vorgenommene Er
höhung um mehrere Stufen entgegen der Entſcheidung
der Veranlagungscommiſſton Einſpruch erheben, die
Vorlegung von Büchern, obwohl ſolche Handwerker
faſt durchweg keine Bücher führen, außer vielleicht
einem Kaſſabuch. Hoffentlich belehrt die vorſitzende
Behörde den Herrn Regierungsrath Gruber darüber,
was Rechtens iſt.

Volkswirthſchaftliches.

Zur Bergarbeiterbewegung in Eng
Am Freitag iſt die Kündigungsfriſt abgelaufen,

welche die Beſitzer der Kohlengruben im mittleren
England den von ihnen beſchäftigten Arbeitern ge
ſtellt haben und man muß daher leider annehmen,
daß mindeſtens 210000 Mitglieder der Miners
National Federation of Great Britain, im Ganzen
aber vielleicht 350 000 Perſonen die Arbeit einſtellen
werden. Dabei ſind die Arbeiter von Durham, Süd
Wales und Northumberland nicht mitgerechnet, da
dieſen von den Grubenbeſttzern die Eontracte nicht
gekündigt worden ſtnd, und Jene, obgleich ſte eben
falls zur Federation gehören, höchſt wahrſcheinlich
nicht mitmachen werden. Trotzdem dürfte der Streik
der räumlich ausgedehnteſte und an Zahl größte werden
der ſelbſt in England erlebt worden iſt. Ungleich
dem letzten großen Streike in Durham vor einem
Jahre herrſcht diesmal nicht ein gewiſſes ſtillſchweigen
des Einverſtändniß zwiſchen Arbeitern und Beſitzern,
um ein Sinken der Kohlenpreiſe und damit die Noth
wendigkeit einer Erniedrigung der Löhne der Arbeiter
zu verhindern. Es handelt ſtch vielmehr um einen
ernſten Lohnſtreit, in welchem Arbeiter wie Gruben
beſitzer alle ihre Kräfte anzuſpannen entſchloſſen ſtnd,
um den Gegner zu unterwerfen. Die Arbeiter be
trachten die Bemühungen der Grubenbeſitzer, den
Präſidenten des Handelsamts, Mundella, zu ver
mögen, ſeine Stimme zu Gunſten eines Schieds
gerichts zu erheben, als ein Zeichen, daß ſie weniger
einig ſind, als ſte das Publikum wollen glauben
machen. Neueren Meldungen zufolge haben die
ſchottiſchen Grubenarbeiter beſchloſſen, 4 Tage wöchent
ich fortzuarbeiten, ohne in den Vorbereitungen auf einen
allgemeinen Ausſtand nachzulaſſen. Aus Leeds wird ge
meldet, daß die Arbeiter in den meiſten Gruben der Nach

barſchaft Donnerstag ihre Werkzeuge mitnahmen.
Der Preis der Kohle iſt inzwiſchen um 2 Schill.
pr. Tonne en gros und 3 Schill. im Detail geſtiegen.
Jn Staffordſhire ſtiegen die Preiſe für pig iron
infolge der beginnenden Arbeitseinſtellung in den Kohlen
werken bis zur Schutzzollhöhe. Aus den mittelländi
ſchen Diſtrikten wird gemeldet, daß viele Hochöfen
wegen der Unmöglichkeit, Feuerung ſtch zu vernünftigen

Preiſen zu ſichern, ausgeblaſen wurden.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 30, Juli. Schon ſeit Monaten liegt

das fur Richard v. Volkmann beſtimmte
Monument in umfangreichen Kiſten verpackt im
Vorgarten der chirurchiſchen Klinik und harrt der
Aufſtellung. Es ſind für das Denkmal ca. 24 000
Mk. von Fachgenoſſen, Verehrern und Freunden des
Verewigten beigeſteuert, und der Schöpfer des Werkes
Herr Bildhauer Volkmann in Rom Hat ein Werk
geliefert, daß eine Zierde für Halle ſein wird. Aber
die Mittel zur Aufſtellung fehlen. Der Vorſitzende
des DenkmalsAusſchuſſes, Herr GeheimRath Hr.
Schrader, hat ſich ſowohl bei den ſtädtiſchen, wie bei
Staatsbehörden darum beworben, dieſe Mittel zu be
willigen, jedoch vergeblich. Es wird nun eine öffent
liche Sammlung veranſtaltet und an den Bürger
ſtnn appellirt, um die etwa 4000 Mk. noch zu
ſammenzubringen.

g. Eisleben, 30. Juli. Eine Petition an
den Grafen von Caprivi, Reichskanzler
des deutſchen Reiches, iſt in ſämmtlichen Ort
ſchaften der Mansfelder Lande in Umlauf. In der
ſelben werden die niederen Kupfer und Silberpreiſe,
die verderblichen Waſſereinbrüche, ſowie die ſinanziellen
Folgen eingehend geſchildert und beſonders hervor
gehoben, daß ein völliges Einſtellen des alt
hiſtoriſchen Bergbaues in ſicherer Ausſicht ſtehe,
ſo daß der allgemeine Bankerott, der völlige Ruin
für die Mansfelder Lande ſicher ſei. „Wir hegen
nun die feſte Hoffnung, daß Ew. Exzellenz bewirken

werden, daß die Hohe
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nſeres Landes helſend und verhütend in's Auge faßt
nd das Verderben von uns abwehrt. Stehen ſa
doch auch ſehr bedeutende Reichs und Staatsintereſſen

auf dem Spiele, die ſich nach Millionen belaufen,
wenn der Bergbau eingeſtellt wird. Wir bitten eines
theils Maßregeln zu treffen, welche für den Augenblick

die Kriſis des Silberwerthes mildern, anderentheils
durch internationale Vereinbarungen eine dauernde
Geſundung der Verhältniſſe des Edelmetallmarktes an
zubahnen, damit unſer Erzbergbau erhalten bleibe.“

Halle, 28. Juli. Vor dem nächſten Sch wur
gericht beim hieſigen Landgericht wird u. a. der
ſrühere Weinhändler Max A. Müller, ſeit dem
18. Februar d. J. hier in Unterſuchungshaft, als
Angeklagter erſcheinen. Die Anklage wird dem Ver
nehmen nach auf betrügeriſchen Bankerott lauten.
Die im Concurs über ſein Vermögen angemeldeten
Forderungen betragen 120 000 Mk., davon entfallen
95 000 Mk. auf die Firma Kloß Förſter in Frey
burg und 10000 Mk. auf ein Londoner Haus.
Dieſen Schuldſummen ſtehen etwa 20000 Mark
Außenſtände gegenüber, von denen aber nur ein ſehr
kleiner Theil einziehbar ſein dürfte, da ſie meiſt aus
Darlehen und Forderungen für Lieferungen an Ge-
ſellſchafter Müller's aus deſſen luſtiger Lebemannszeit

vorhandenen Geldmittel mitgenommen. Wie hoch
ſich dieſelben belaufen, iſt nicht feſtgeſtellt, da M.
Bücher faſt gar nicht geführt hat. Er hat, ſeitdem
er Halle verlaſſen, ſich in Jtalien und der Schweiz
aufgehalten, dann länger als 1 Jahr in Frankfurt
a. M. gelebt, wo er mit einem Compagnon unter
der Firma Max Albert eine Seifenfabrik betrieben
hat. Darauf iſt er nach London gegangen, wo er

Jahr nach ſeiner Ankunft dort, während welcher
Zeit er als deutſcher Correſpondent in einem Geſchäft
arbeitete, von dem Lohnkellner Wennhak von hier er
kannt wurde, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. An
Geld wurde bei ihm nur ein kleiner Betrag, 20 Mk.,
gefunden. Dagegen befanden ſich in ſeinem Beſttze
u. a. große Mengen unſittlicher Pariſer Bilder c.
Gegen den mit Müller befreundeten Kaufmann und
Agent Blume, der in ſeiner Geſellſchaft Halle verließ,
iſt gleichfalls die Unterſuchung, wohl wegen Beihilfe
zum beirügeriſchen Bankerott, eröffnet. Blume er
ſcheint mit 3000 Mk. als Schuldner Müller's

Ueber einen komiſchen Vorfall, der ſich dieſer
Tage in einem Wagen 3. Klaſſe auf der Eiſenbahn
fahrt von Tangerhütte nach Stendal ereignet
haben ſoll, wird dem „Altm. Jnt.“ Folgendes be
richtet: Jn einem von zwei Damen beſetzten Nicht

kleiner Geſtalt Platz genommen, der ſich alsbald un
genirt eine Pfeife Tabak anzündete. Er rauchte
auch, nachdem er von den Damen auf das Unzu
läſſige ſeines Verhaltens aufmerkſam gemacht worden
war, ruhig weiter. Als alle Bitten und Drohungen
dem luſtig darauflos Paffenden gegenüber aber nichts
halfen, übermannte eine der Damen, die übrigens
einen niedlichen Spitz auf dem Schooße feſthielt, der
Zorn derart, daß ſte dem trotzigen Reiſegefährten die
Pfeife aus dem Munde riß und zum Fenſter hinaus
warf. Der ſo Angegriffene war auch nicht faul,
packte das Hündchen der Dame und warf es der
Pfeife nach! Nun aber die Scene! Läirm, Ohn
macht, Ankunft in Stendal, Hilfe, Schaffner, Polizei!
Während noch die Wellen der Erregung hochgingen,
kam aber o Wunder ver wohldreſſtrte Spitz
auch bereits angerannt, und zwar die Pfeife im
Munde tragend. Angeſichts dieſer Leiſtung wurde
der Friede zwiſchen den Parteien leicht geſchloſſen.

Jn Meiningen hat ſich dieſer Tage der
Juſtizaſſeſſor Schenk, Landwehroffizier und Hilfs
arbeiter im Miniſterium, entleibt. Den Selbſtmord
ſoll er begangen haben, weil er ſich in ſeinem Ehr
gefühl durch eine Kritik der Preſſe über ſein Auf
treten im Wahlkampfe gekränkt gefühlt habe.

beſtehen. Bei ſeiner Flucht von hier h

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction Unglücksfalles mein guter Mann, Vater, Bruder,

Zern Publikum gegenüber keine Verantwortung Schwager und Schwiegerſohn, der Geſchirr

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Jda Hedwig, T. des

Schloſſers Schmidt Johanne Hedwig, T. des
Handarbeiters Kettnitz. Getrauet: der
Paſtor Auguſt Richard Jacobi in Donndorfſ mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, Fiſcherſtraße
mit Frau Jda Maximiliane Bertha Lina geb. 9b, aus ſtatt.
von Werthern hier der Meſſerſchmied Guſtav
Hermann Langrock hier mit Frau Thereſe
Wilhelmine geb. Knabe hier. Beerdigt:
der jüngſte S. des Caleulators Stoye; der
jüngſte S. des BüreauAſſiſtenten Kampfrad
Her Kaufmann Querfurth; der Bürger und
Handarbeiter Ströfer.

Stadt. Get auft: Erich Curt, S. des
Mechanikers Noack; Fritz Wilhelm Rudolf, S.
des Kaufmanns Lücke Wilhelm, S. des

Fabrikarb. Herrmann Hugo Walter, S. des
Fabrikarb. Richardt Hermann Otto, unehel. S.

Getrauet: Karl Friedrich Kuttzeit,
VerſicherungsAgent hier, mit Frau Marianng
geb. Wolf der Expedient Heinrich Gottlieb
Andreas Heßler hier, mit Frau Anna Henriette
geb. Pontel. Beerdigt: der j. S. d.

T. d. Geſchirrf.Maurers Becker; die j.
Koch; die Zwillingsſöhne des Handarbeiters
Körner; die j. T. des Formers Linde
mann; die j. T. d. Bürgers u. Schmiede
mſtrs. Zimmermann der einz. S. d. Fabrik
arb. Gießmann; der Handarb. Voigt der j.
S. d. Fabrikarb. Jahreis; die j. T. d. Hand
arb. Ziem.

Gottesackerkirche.
den 3. Auguſt
Gott esdienſt. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauſt: Franz Paul, S.
des Handarbeiters Schurmann. Beerdigt:
der jüngſte S. des Cigarrenarbeiters Heſſelbarth;
die einzige T. des Stellmachermſtrs. Wiemann;
der Steindrucker Schlager; die zweite T. des
Kaſtellans Dörfel; die jüngſte T. des Hand
arbeiters Vocke; ein unehel. Sohn.

Altenburg. Getauft: Johann Wilhelm
Heinrich, S. des Tiſchlers Mökel; Anng Wanda,
T. des Lehrers Tänzer; Friedrich Wilhelm, S.
des Fabrikarbeiters Horn. Beerdigt: den
26. Juli der Ober Regierungsrath Jordan aus
Halle a. S.

Volk shibliothel. terRathhaus.

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme, ſowie für

die vielen und ſchönen Kranzſpenden bei dem
Begräbniß unſeres unvergeßlichen Vaters ſagen
ihren herzlichſten Dank

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Stwäöſer nebſt Angehörige.

Merſeburg, den 29. Juli 1893.
Waodles- Amzeilge-

Sonntag Abend 29 Uhr verſchied ſanft
weine liebe Tochter, unſere gute Schweſter
Marie Arnold in ihrem 20. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um
ſtilles Beileid an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 31. Juli 1893.

Wittwe Awmolek und Familie.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

Uhr vom Trauerhauſe, kl. Sixtiſtr. 9, aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Sonntag Morgen 6 Uhr verſchied nach

kurzem Leiden unſer guter Onkel und Groß
onkel, der penſtonirte Bahnwärter Friedrich

Jakob Laue, im Alter von 78 Jahren.
Dies allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht

Familien Wiemann u. Gräfe.
Beerdigung Dienſtag Nachmittag 3 Uhr.
Für die überreichen Beweiſe der Debe und
Theilnahme bei dem Begräbniſſe unſerer
kleinen lieben Agnes ſagen wir hierdurch
Unſeren herzlichen Dank.

Albert Zimmermann, Schmiedemeiſter,
und Frau.

entſchlafenen Mutter ſagen wir Allen, welche

Donnerstag
nachmittags 5 Uhr.

at M. alle rauchercoupee hatte auch

TWodes-Amgeige.
Sonntag den 30. Juli verſchied in Folge

führer Bernhard Losl. Dies allen Ver
wandten und Bekannten zur Nachricht.

Es bitten um ſtilles Beileid
ſeine trauernden Verwandten.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach

Dan k.
ür die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer theuren

ihren Sarg ſo reich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten,
ferner allen Denen, welche ihr während ihrer
langen Krankheit ſo hilfreich zur Seite ſtanden,
unſeren herzlichen Dank.

Nieder-Beung.

ein Herr von unterſetzter

nisſtr. 2; des Fabrikarbeiters Vocke T, 5 M.
Neumarkt 58; der Handarbeiter Ströfer, 74
J., Friedrichſtr. 2; der Kaufmann Querfurth,
19 J., Oberburgſtr. 3 ein unehel. S., 4 M.
des Schmiedemſtrs Zimmermann T., 7 M.,
gr. Sixtiſtr. 5; des Fabrikarbeiters Gießmann
S., 4 M., Sand Ia des Fabrikarbeiters Jahreis
S., 9 M., kl. Sixtiſtr. 3; des Handarbeiters
Ziem T., 3 M., Hüterſtr. 1; der Handarbeiter
Voigt, 58 J., ſtädt. Krankenhaus.

Amtliches.
Polizei Verordnung

Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Ge
ſetzes über die Poltzeiverwaltung vom 11. März
1850 in Verbindung mit 8 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung des
Magiſtrats für den hieſigen Polizeibezirk
Folgendes verordnet:

Einziger Paragraph.
Friedrich Ufer nebſt Kindern

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe liebevoller

Theilnahme bei dem Begräbniß meines
lieben Mannes, unſeres guten, unver-
I geßlichen Vaters, Groß und Schwieger

vaters, des Arbeiters Vrüecivüeh
Vongt, ſagen wir Allen, die ſeinen
Sarg ſo ſchön mit Kränzen ſchmückten
und ihn auf ſeinem letzten Gange be
gleiteten, unſeren herzlichſten, tiefge-
fühlteſten Dank. Insbeſondere noch
Dank dem Herrn Paſtor Werther für

die erhebende und troſtſpendende Rede
am Grabe.

Merſeburg, den 30. Juli 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen inmigen Beweiſe der Liebe
und Theilnohme bei dem Begräbniſſe unſeres
kleinen Entſchlafenen ſagen wir hiermit unſern
aufrichtigen Dank

Guſtav Jahreis nebſt Frau.
Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 24. 30. Juli 1893.
Eheſchließungen: der Expedient Heinrich

Gottlieb Andreas Heßler mit Anna Henriette
Pontel, Neumarkt 79; der Meſſerſchmied
Guſtav Hermann Langröck mit Thereſe
Wilhelmine Knabe, Steinſtr. 6; der Pfarrer
Auguſt Richard Jacobi mit Fretin Jda Maxi
miliane Bertha Lina v. Werthern in Donndorf.

Geboren: dem Kaufmann Funke ein S.
Markt 9; ein unehel. S; dem Dachdecker
Langbein eine T., Weißenfelſer Str. 13; dem
Bäckermſtr. Lange ein S., Seffnerſtr. 2; dem
Handarb. Körner Zwillings-S., Hüterſtr. 1,
dem Schneider Biermann ein S., Gotthardts
ſtr. 21; dem Glas u. Porzellanwaarenhändler
Werner ein S., Halleſche Str. 8; dem Zimmer
mann Kops eine T., Krautſtr. 15; dem
Fabrikarb. Eger eine T. Breiteſtr. 16; dem
Handarb. Hindemitt ein S., Neumarkt 11; dem
Handarb. Knopf ein S., Neumarkt 54; dem
Fabrikarh. Stellenberg ein S., Sand 21; dem
Fabrikarb. Manigk ein S., Johannisſtr. 3;
dem Kupferſchmiedemſtr. Heber ein S., Gott
hardtsſtr. 33; dem Oeconom Bohle eine T.,
kl. Sixtiſtr. zwei unehel. S.; dem Hand
arbeiter Boye ein S., Roſenthal 13; dem
Uhrmacher Nitz ein S., Gotthardtsſtr. 2; eine
unehel. T.; dem Schloſſer Kloſe eine T., am
Klauſenthor 8; dem Handarbeiter Knauth eine
T., Hälterſtr. 3; eine unehel. T. dem Maurer
Hildebrandt ein S., Moltkeſtr. 3.

Geſtorben: des Geſchirrführers Koch T.,
6 M., Breiteſtr. 2; der Steindruckec Schla
ger, 63 J. Neumarkt 38; des Stellmachers
Wiemann T., 6 M., Neumarkt 69; des Mau
rers Becker S., 3 W., Sixtiberg 4; des Ma
giſtratsCalculators Stoye S., 5 M., Annenſir.
15; des Handarbeiters Körner Zwillings -S.,
Hüterſtr. 1; des BüreauAſſiſtenten Kampfrad
S., I J., Clobigkauer Str. 10,; des Telegro-
phenarbeiters Hartung T., 2 W. Schreiberſtr.
3; des Formers Lindemann T, 3 W., Johan

W Unbefugten unterſagt.

werden mit Geldbuße bis zu neun Mark event.

J kaſſe

reſp Beitreibung vorgegangen werden.

Das Betreten des Geiſelbettes iſt
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot

verhältnißmäßiger Haft beſtraft.
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 28. Juli 1893.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung. Es wird in Erinnerung

gebracht, daß ſämmtliche zur hieſtgen Steuer
fälligen Steuern ſowie auch das

Schulgeld pro Juli, Auguſt und September
bis zum 16. Anguft er. gezahlt werden
müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung

Merſeburg. den 31. Juli 1893.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial Städte Feuer Societät hier
erſichert haben, wird bekannt gemacht, daß

die Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge
pro J. Seweſter 1893 ſowie die Mobiliar
Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter d
J. nach acht Zehntel vom Beitrags Verhältniß
binnen 14 Tagen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg. den 31. Juli 1893.
Stadtſtener- Kaſſe

Königl. preuß. Lotterie
Die Abhebung der Looſe 2. Claſſe 189.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
I. Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

3. Auguſt er. abends 6 Ahr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
mungen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder.

Verſteigerung.
Dienſtag den 1. Auguſt 1893, nach

mittags 4 Uhr, verſteigere ich auf dem
hieſigen Güterbahnhofe

rirra 150 Centner Fen
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 31. Juli 1893.
Wauuehaunni Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch ven Auguſt er vor

en 10 Uhr, verſteigere ich im „Caſinv“
ierſelbſt

3 leiderschrämke.

Inventar-Auction
in Kleingoddula.

Dienſtag den 1. Auguſt 1893, von vor
mittags 10 Uhr ab, ſoll im Gute No. 14/15
in Kleingoddula wegen Aufgabe der Wirth
ſchaft das ſämmtliche lebende und todte Jn
ventar, beſtehend aus

2 Pferden,
6 Stück Rindvieh,
3 Schweinen,
2 Wirthſchaftswagen,
1 Säemaſchine, I Reinigungsmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,

Ackerpflüge, Eggen, Walze und verſchiedene
andere zur Wirthſchaft gehörende Gegenſtände,

ferner (H. 312086.)Heu und Strohvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
zahlung verſteigert werden.

Gärtnerei- Verkauf.
Günſtige Bedingungen, billig. Gebäude

neu, Rohbau. Off. unter K. G. in der
Exped. d. Bl. erbeten.

Aprikoſen zum Einmachen ver
kauft billigſt

Frau Wöhnmae, Breiteſtraße 17.
Auch ſind daſelbſt 2 junge Ziegenböcke

zu verkaufen.

mit 14 ItalienerEine Glucke Hühnern zu ver
kaufen Neiummnarkkt 56.
Neue Kartoffeln Netz, vblaßolaue, blaue

und Kidney Nieren, hat
abzugeben Zuckerfabrik Körbisckor
Futterkartoffeln, Abfall von neuen, à Centner
1,50 Mark.

Beſtellungen nimmt entgegen Herr Gaſtwirth

Fuß. Lieferung zu Tagesvreiſen frei Haus

S wie neu, ſindFederbetten, wegen Verände
rung billig zu verkaufen. Wo ſagt die Exped.
d. Blattes

25000 bis 30 000 M
erftftellig, geſucht. Werth 60 000 Mk.
Eine zweite ſteht noch dahinter, Std.
von Halle belegen. Off. unt. M
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Gine Wohnung, 2 Stuben, Kamimner, Küche,
zum 1. October zu ver

miethen Halleſche Straße S.
Eine Wohnung (Preis 10 Thlr.) zum

1. October zu vermiethen
MHalles ehe Sfrasse S.

Zwei Vogis ſind zu vermiethen u. L. et
1893 beziehbar kl. Ritterſtraße 16.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October oder auch früher zu

beziehen Hüterſtraßze
Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere

Familien Wohnungen zu vermiethen
Saalftraßze 13.

Eine geräumige Wohnung zum 1. October
oder Neujahr zu vermiethen

Schmaleſtraße 5.
Eine Wohnung (Prete 50 Thir) zu ver

miethen. Auch kann Pferdeſtall dazu gegeben

werden. San el S.Eine kleine Wohnung iſt zu vermtethen und
I. Oetober zu beziehen

Hälterſtraßze Nr. 23.
Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.

K. und Zubehör, ſofort zu vermiethen, per
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes.

Gine fein möhlirte Wohnung
in geſunder, freundlicher Lage, Nähe der Bahn

Merſeburg, den 31. Juli 1893
a nehameee, Gerichtsvollzieher

und Feuerſveietäten, iſt zu vermiethen. Näheres
in der Expedition d. Blattes.



Wohnung
Eine kl. Wohnung, Stube, Kammer und

Küche, (Nähe der Bahn, Halleſche Str. oder
Lindenſtraße), von einer Familie mit jähr.
Kinde zum 1. October geſucht. Näheres

Kaiser Vrüeawiehs-Gavtem.
Wohnnug, 4 St., K., K., Zubeh., verſchl

Entrée, zum 1. Hetbr für 300 Mk. zu ver
miethen. Weiſze Mauer Nr. 2, 1. Tr.

Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine
im Vorderheuſe zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Strafze 6.

Eine freundlich gelegene Stube und Kammer
an ein paar einzelne Leute zu vermiethen und
1. October zu beziehen Gotthardtsftr. 9.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an
1 oder 2 Herren zu vermiethen

Hälterſiraße 15.
Ein gut möblirtes Zimmeram 1. September zu es

RIar t S, 2. Etage.
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt

ſofort zu vermiethen Wannaunn Nr. I2-
Ein freundlich möblirtes Zimmer mit

Schlafkabinet iſt an einen Herrn zu vermiethen
Gotthardtsſtraße 4.

2 Schlafstellen mit Kost
vffen Saalſtraſze Nr.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 10.

Aſchengruben
reinigt A. Alkenhburger, Kreuzſtr. 3.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,Buchdruckerei, Oelgrube 5

Ainderanhenwirb ack

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger jun,
Feinste Taſelbutter,

Vollzmileh und Magermmilech,
Euttermmileh, täglich friſch,

am Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei
Amtshäuſer S und in der Verkaufsſtelle

Markt 28 zu haben.
Saure und gsüsse Sahme,

Limburger Käse à Pfd. 30 Pf.
MHarzkaäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.

Quari d Pfd. 15 Pf,
dſeke Milch in Satten

S 10 und 20 Pf.
empfiehlt

Dampfmolkerei Merſeburg.

Carl an en.
7 8 a2 G. Möter,

Zypotheken- Agenturen- und
Commiſſtonsgeſchäft,

h Merſeburg Roßmarkts.
Vermittlung von An und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
S Beſorgung von Kapitalten auf ſich.

e Hypothek, SNachweis nur guter Grundſtücks
S hypotheken,
I Anfertigung v. Nachlaßztaxationen.

Nachweis für Kapitaliſten und Kauf

e n 54
Seit Jahren litt ich an der Flechte

und habe die hervorragendſten Aerzte und alle
nur erdenkliche Medizin und Salben vergebens
dagegen gebraucht. Jetzt bin ich Gott ſei
Dank gründlich geheilt, und zwar durch
das in der Schrift „Die Flechten“ verordnete
billige Heilverfahren.

Dortmund, 7. Juli 1899. Fran Heike,
Zu beziehen à 1 Mk. durch Ed. Padberg,
VerlogsBuchhandlung, Dortmund.

Grüne Bohnen,
friſch gepflückte, kauft jeden Poſten

h x

Wochen abzuholen.

Wo clen August, abends 8 Uhr,
Wohlkhätigkeits Concert

zum Beſten des Unterſtützungs Fonds
für deutſche Militär-Muſiker,

ausgeführt vom Trompeter- Corps des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12,
unter Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

F. Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den Cigarrenhandlungen der Herren
D. Meyew, Bahnhofſtr., Weimre. Schultze jwuma-, kl. Ritterſtr, V. A. Flatto,
Roßmarkt, und A. Wiese (G. Heuer), Burgſtr. An der Kaſſe 40 W

Nur wirklich und Nühmaſchinen
kauft man, wie e anerkannt, am beſten und

billigſten und unter n fachmänniſcher Garantie
in dem

Rähmaſchinen-Sperial Geſchäft
von II. Bau Markt Nr. 3.

ger aus sgeführt.
Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von

mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt willig und

Die vielfach billig angebotenen Verliner ha ſehinen habe von jetzt ab zum
Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark a

Granienburger Rernſeiſe,
La Qualität,

à Pfund 27 Pf.
bei Entnahme von 5 Pfd. Pfd. Pf,
t t ff t I

alle anderen Wasengeiſem u Wagen
will el dementſprechend billig.Otto Zai w

Febende Suppen-Rrebſe
friſchen geräncherten Aal,

friſchen Aal in Gelée,
Züneburger Neungungen,
nene marinirte Herintge,

friſchen Blüthenhonig

er H. Zimmermann
Sommer Theater im Livoll,

Direction: Oseaw Dresehew-
Dienſtag und Mittwoch bleibt das Theater

wegen Vorbereitung zu der Novität geſchloſſen.

r ver c. B. August lZwei glückliche Tage. Da
n in 4 Akten von S er al

und Schönthan.
(Neueſtes Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen.)

Durchſchlagender Lacherfolg.
Kaſſenböffnüng 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.Gothaer lebensversicherungsbanſ

Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten denten
Lebensverſicherungsanſtalt empſtehlt ſich zur Vermittelung von Ver
ſicherungen und erbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunſt.

Oeanrrel HRänneShn, am Reumarktsthor
MahbriſeJ. Paul Liebe in Dresden.

ehe S Se v en der Ogs eurenSag gegen Schreck chkeit, wird gußer in h egFl. für längeren
Gebrauch auch in Weinflaſchen a 4,50 Mk. geliefert durch die Apotheken

Man verlange: „den echten“.

dieſe beliebte Eſſenz

Ken
e Gelik hstoſ lättetsenm n
Suhſtof dazu, auch für Kohlenplätten verwendhar, empfiehlt billigſt

umnil ursehe, Neumarkt Nr. 11.
Ein großer Transport

prima Weser-Marsch-Vieh,
als Hochtragende und neu

milchende Kühe mit den Kälbern, ſowie
ſprungfähige Bullen ſtehen von Mi Atwoch den
2. d. M. ab bei mir zum Verkauf.

e e mrnberger,

Wie Vinderhder
erzieht man mit Karl Koch's Nährzwieback. Der
ſelbe bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken Knochen
bau und ſchützt vor den Kinderkrankheiten. (37334.)

Karl Koch's Nährzwieback
regelt den Stuhlgang und verhindert Verdauungs
ſtörungen; iſt vermöge ſeines hohen Nährwerthes auch
die beſte Speiſe für Wöchnerinnen, Kranke Magen
leidende und Rekonvalescenten. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pf. bei

e A. B. Sauerbrey.Gän zlich er Ausverkauf.Wegen e werden sämtliche Ladenbestämde im

Schnittwaaren, als: Zamas, wollene und halbwollene Zleiderſtoſfe,
Schürzen, Tücher ete. eir., unter Dinkaufspreüs abgegeben in der

Färberei von Carl Metzler,
Preusserstrasse L.

Die noch liegenden gefärbten Kleidungsſtücke etc. bitte binnen vier

e Gämeefederus!
Dieſe vollkommen ganz neuen Gänſe

federn ſind grau und bereits mit der Hand
Neue Gemüſe Conſerven

Spelsev.
Brühl- und Windbergecke.

Ein Forxterrier iſt zuge
laufen

Krautstrasse I.

geſchliſſen, ſind ſomit zum Einfüllen in Betten

fettiggeſtellr und koſtet ein Puad nur 1 Mark 220 Pf., dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 Mk. heute friſch Sie
40 P. Gegen Poſtnachnahme verſenbet Poſten nd K. russischen Salat

(1393 er Ernte),

Um

S wartung. Näheres

Katſer Wilhelmshallen-
Dheater.

Blens tag den J. Augeangst-
Zum zweiten Male

Das böse Wräuuleim.
Volksſtück in 5 Akten von Kneiſel.

Zu dieſer Vorſtellung werden keine Zettel
ausgetragen. Die Direction

Des eingetretenen Regenwetters wegen wird
der Spaziergang der Sonntagsſchule der älten
burg vorläufig verſchoben. Weltue.

I Zubold Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

m Sieber's Reſtanrant.
R Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

7 S yF. Kümmer's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Ein älteres erfahrenes Mädchen mit guten
Zeugniſſen, welches kochen kann und alle Haus
arbeiten übernimmt, wird von einer allein
ſtehenden Dame zum 1. October geſucht
WMerſeburg, Malkkesehe Stw. S, 1. Etage.
Ein kcht. Mävchen von Auswärts mit
ſehr guten Zeugniſſen ſucht z. I. Oct. Stelltrug
für Küche und Hausarbeit in beſſerer Familie.
Auf Wunſch verſ. Vorſtellung. Gefl. Off. bitte
unter N. F. i. d. Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine Hat ar rnmg, für eintge Stunden
früh und Nachmittag wird ſofort geſucht

Weiße Maner 9, 1 Tr.
Ein ordenrltches Mädchen wird wegen

Krankheit des jetzigen ſofort geſucht
Oberbreiteſtrafze 22.

Ein nnabhängiges Mädchen ſucht eine An
Hüterſtrafte Ia.

Mädchen zu Neujahr, mehrere Mädchen
für ſofort auf's Land und für die Stadt nach
Auswärts, ſowie ein Kleinknecht zum ſo
fortigen Antritt geſucht durch

Wittwe Vongt, Oberbreiteſtr. 14.
Ein weiſe und braungeſleckter Jagd

huns mit Namen „Pendo“ iſt am Sonntag
den 23. Juli entlaufen. Der Wiederbringer
erhält eine gute Belohnung bei

O. Sonmtag, Naumburger Straße
Vor Ankauf wird gewarnt
Gehäreltes ſchwarzes Tuch im Schloß
garten liegen geblieben. Bitte abzugeben

Grüneſtraſze 4 I (Hinterhaus).
Ein Vadetuch gefunden. Abzuholen

bei Wittwe Hoffmann, Mälzerſtr. 5, Tr.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 23. bis mit 29. Juli 1893.

Weizen, pr. 100 Kl. 16,50 bis 15,50Roggen, do. bis 1420
Gerſte, do. 18,20 bis 15,
Hafer, do. 19, bis 18,Erbſen, do. 20, bis 18,Vinſen, do bis 1895
Bohnen, do. 10, bis 16, gKartoffeln, do. 6, bis 5,50
Rindfleiſch (von der Keule),

e
Bauchfleiſch, pro i gS ehe do. J 10 bis 1, 30 n
S do. 1 30 bis 1 30Kalbfleiſch, do. 130 bis 130
Butter, do. 2,60 bis 2, 70
Eier, pro Schock 3, /60 bis 8, 0 F.
eu, Pro 100 Kilo bis aStroh, do. 5,50 bis 5Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 23. bis mit 29. Juli 1893.
pro Stück 9, bis I2, Mk.colli mit 10 Pfund Jaeo h Kwrasas, Bett

r Schanmee-ſebernhandlung, in rroag (Bbhmen).

tauſch geſtattet. G. ept. 98477.) Hierzu eine Beilage

c J S



Beilage zu Nr. 150 des „Merſeburger Correſpondent“ vom Auguſt 1893.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. Juli. Aus Anlaß des

morgen hier ſtattfindenden deutſchen Korbmacher
tages ſind bereits eine Anzahl Vertreter von
Jnnungen aus allen Theilen Deutſchlands hier ein
getroffen. Heute Abend fand im „Wintergarten“
Empfang und gegenſeitiges Bekanntmachen der Dele
girten, ſowie eine Unterhaltung für dieſelben ſtatt.

Bad Köſen, 29. Juli. Höheren Orts iſt
jetzt nachgegeben worden, daß auch an den Sonn
und Feſttagen der „Saiſon“ (bis zum 1, November
ausgedehnt) ſolche hieſtge Geſchäſtsleute ihre Lokale
für den Handelsverkehr offen halten dürfen
und nur während der ortsüblichen Stunden des
Gottesdienſtes ſchließen müſſen, welche Andenken an
Köſen“ verkaufen auch iſt der Verkauf überhaupt
nur für dieſe Gegenſtände freigegeben.

Naumburg, 29. Juli. Das Bezirks
Kriegerfeſt hier hat mit einem Deſtzit von ca,
250 Mk. abgeſchloſſen.

4 Frankenhauſen, 30. Juli. Die Barbg
roſſahshle bei Rottleben iſt von heute an wieder
gesffnet. Jn allen den Beſuch der Höhle be
treffenden Angelegenheiten bittet der Beſitzer Herr
Baron v. Rüxleben auf Rittergut Rottleben, das
Publikum, ſich an den in unmittelbarer Nähe der
Höhle wohnenden Falkenmüller Herrn Jödicke, den
jahrelangen ſeitherigen Führer, zu wenden, dem die
Führung und der Verkauf von Eintrittskarten über
tragen iſt. Bei Strafe von 3 M. jſt das Betaſten
und Beklopfen der Steine in der Höhle verboten.
Der Zugang zur Höhle für Fremde iſt nur durch
die vordere Hauptthür geſtattet. Die 1865 entdeckte
architektoniſch merkwürdige Höhle bietet viel Sehens
werthes, ſo z. B. die Grottenhöhle und hen Grotten
ſee, die Neptunsgrotte, die Gerberei (Thierfellen ähn
liche, von der Decke herabhängende Gypegebilde), die
Schweizerlandſchaft, den Olymp u. ſ. w.

Dresden, 28. Juli. Jn den Weinbergen
der Lößnitz bei Dresden tritt die Reblaus wieder auf.

t Aſchers leben 30. Juli. Vom General
commando zu Magdeburg iſt an den hieſtgen Magiſtrat
ein Anſchreiben gerichtet, wonach die Stadtbehörden
aufgefordert werden, anzugeben, ob und unter welchen
Bedingungen ſie zum 1. October ein Regiment
Infanterie unterzubringen vermögen Es werden
u. g. zwei Schießſtände von 300 bezw. 600 n
Länge und ein Sicherheitsſtreifen von 4000 m, ſowie
für jedes Balatllon ein Exerzierplaz von 30 ha
gleich 120 Morgen gefordert

Neuhaldensleben 30. Juli. Das lange
Zeit im Beſte der Familie v. Nathuſtus beſtndlich
geweſene Kloſtergut Althaldensleben iſt für den
Preis von 2200000 Mk. an vie Gebrüder Dippe
in Quedlinburg verkauft.

Lindau i. Anh., 30. Juli. Am Mittwoch
Abend geriethen zwei in dem gleichen Hauſe woh
nende Frauen hier in Streit. Der hinzukommende
Ehemann der einen Frau, der Beſitzer des Hauſes,
Maurer St., erfaßte ein Stämpfeiſen und ſchlug
mit dem Stiele deſſelben auf die andere Frau ein,
ſo daß der Stiel des Eiſens abbrach. Letzterer
wurde von dem nun hinzukommenden Chemanne der
zweiten Frau aufgenommen und damit derart auf
den Hauswirth eingeſchlagen, daß derſelbe ſchwer am
Schädel verletzt wurde und dieſer Verletzung am
Donnerstag Nachmittag erlegen iſt. J

Markwerben, 28. Juli. Wie alljährlich,
ſo haben ſich auch heuer in den hieſtgen Fluren
wieder Feldbiebe eingeſunden, ſo daß die Dieb
ähle ſchon wieder ſehr überhand nehmen. Um dem
Einhalt zu gebieten, hat der Gemeindevorſtand nach
dem W. Kol. beſchloſſen, daß ſämmtliche Beſitzer
hierorts, wie im vorigen Jahre allabendlich ab
wechſelnd, und zwar jeden Abend zehn Mann, auf
den Feldern wachen müſſen. Wie wir Hoch Hören,
will unſer Nachbardorf Uichkeritz auch in dieſem
Jahre unſerem Beiſpiele wieder folgen.

Jn Leipzig ſiel der kleine Sohn eines
Reiſenden mit einer Scheere, die er in der Han)
hielt, ſo unglücklich in der Stube hin, daß ſich die
Spitze der Scheere dem Kinde in ein Auge bohrte.
Das Kind wurde ſofort in das Krankenhaus geſchafft,
doch wird die Sehkraft des verletzten Auges nicht zu
xetten ſein.

Aus Thüringen ſchreibt man: Der Obſt
ſegen dieſes Jahres iſt, wie von allen Seiten ge
meldet wird, ein ſo reicher, daß er die kühnſten Er
wartungen übertrifft. Seit langen Jahren hangen
die Aepfel, Birnen und Pflanmenbaäume nicht ſo
voll wie dieſes Mal. Und welches Prachtobſt wird
ſtellenweiſe wahrgenommen Wer z. B. die Land
ſtraße nach Jena Hinausſpaziert, hat ſeine helle
Freude an dem prächtigen Apſelſegen, der ſich rechts
und links ſeinen Blicken bietet. Von den Pflaumen
baäumen iſt allerdings infolge der großen Trockenheit
ein ſehr erheblicher Theil der Frucht Herabgefallen,

n u

ber gewünſchten Dauer ſein wird. Die Grummet

aber es bleibt immer noch eine rieſtge Spende übrig.
Außerordentlich wohl thut unſeren vertrockneten

Wieſen der eingetretene Regen, der hoffentlich von

ernte kann ſich alsdann noch einigermaßen befrie
digend geſtalten

Loeglnachrichten.
Mexrſebarg, den 1. Auguſt 1893,

Der Herr Landeshauptmann der Provinz
Sachſen giebt bekannt, daß das vom Landtage der
Provinz Sachſen bewilligte Stipendium zum Be
ſuche des Kgl. Jnſtitutes für Kirchenmuſtk in Berlin
für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 31. März
1894 zu vergeben iſt. Bewerbungen ſind bis 1. Sep
tember an den Herrn Landeshauptmann in Merſeburg
einzureichen.

Zu dem bekannten Crlaß ves Cultus
miniſters gegen die Gewinnbetheiligung
der Lehrer und Lehrervereine bemerkt die
„Pädag. Ztg. 1) Der Erlaß geht von der Voraus
ſetzung aus, daß der Gewinn, den unſere Unter
ſtützungskaſſen von den Lieferanten erhalten, von den
Eltern der Schüler getragen werden muß. Das iſt
ein Jrrthum. Nicht der Käufer, ſondern der Lieferant
iſt der freiwillig Steuernde. 2) Es iſt traurig ge
nug, daß in unſerem deutſchen Vaterlande noch zu
Ende des 19. Jahrhunderts ein großer Stand ſeine
Hinterbliebenen durch allerhand Unternehmungen vor
dem Hunger ſchützen muß. Mit dem Augendlick, in
dem der Staat ſeinen Verpflichtungen in ausreichender
Weiſe nachkommt, werden die Lehrervereine mit
Freuden auf dieſe Mehrarbeit verzichten.

a. Der hieſtge Manner Turn Verein hatte
am Sonntag Nachmittag und Abend ſeine Mitglieder
und Gäſte nach dem prächtig geſchmückten Garten der
Funkenburg geladen, um hier ſein Gartenfeſt, das
vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, in gemüth
lichſter Weiſe zu begehen. Ein von unſerer Stadt
kapelle gut durchgeführtes Programm, ſowie eine Reihe
heiterer Beluſtigungen, wie Geſchenk Verlooſung, Preis
Scheibenſchießen, Blumenverlooſung, bayriſche Bierhalle,
Waage, Damenkegeln, Ringſtechen für Damen und
ein recht gelungener Cirkus, füllten den Nachmittag
in zufriedenſtellendſter Weiſe aus. Am Abend fand
nach dem üblichen Abend Conzert ein Ball ſtatt, der
die Feſtgenoſſen in fröhlichſter Stimmung bis in die
Morgenſtunden zuſammenhielt und dem in allen
Theilen wohlgelungenen Feſte einen würdigen Ab
ſchluß gab.

Der von den Vormittagsſtunden des Sonnabend
bis in die Nacht zum Sonntag hinein ununterbrochen
niedergegangene Regen durfte wohl diejenigen Tiefen
des Erdbodens erreicht haben, für welche er gegen
wärtig von der Landwirthſchaft gewünſcht wird.
Unter der Vorausſezung, daß nichts eingeſickert, weg
gelaufen oder verdunſtet wäre, wurde die gefallene
Regenmenge den Erdboden nach den Beobachtungen
der meteorol. Stationen gleichmaäßig in einer Schicht
von 30,7 mm Höhe bedeckt haben. Da nun nach
den Pſychrometerbeobachtungen die Luft andauernd
mit Feuchtigkeit geſättigt war (100 Prozent), ſo iſt
von einer Verdunſtung nicht die Rede. Aber auch
das Abſließen oder ſeitliche Ablaufen der Waſſer
mengen iſt auf dem Ackerboden nur unbedeutend,
alſo kann man es gelten laſſen, daß nahezu die
ganze Regenmenge, d. h. 61,4 Pfund Waſſer
auf das Quadratmeter dem Erdboden zugute ge
kommen iſt. Auch der in voriger Nacht vis geſtern
(31.) 7 Uhr früh gefallene Regen war noch recht
bedeutend und erreichte 12,4 mm Höhe. Davon
profttirt aber nicht allein die Landwirthſchaft, ſondern
erſt recht vie „Waſſerwirthſchaft“, indem der Waſſer
ſtand in unſeren Fluß gebeten überall zunimmt.
Seit Sonnabend früh ſtieg der Waſſerſpiegel der
Saale von Weißenfels bis Alsleben ſellenweiſe um
34 em. Auch die Unſtrut nahm bei Artern um 12
em zu. Für das auf dem Felde in Garben oder
Schwaden liegende Getreide wird der anhaltende
Regen freilich nicht von Vortheil ſein mehrfach ſind
bereits ausgewachſene Aehren gefunden worden.
Jmmerhin kommt der etwa entſtehende Schaden
gegenüber dem Nutzen, den der Regen bisher geſtiſtet,
nicht in Betracht, falls die Witterung nicht weiter
anhaltend regneriſch bleiben ſollte.

Geſtern kehrten die auf Koſten des Kreiſes
während ber letzten 3 Wochen im Soolbad Dürren
berg verpflegten und einer Badekur unterzogenen 13
Kinder hieſiger bedürftiger Eltern auf einem Wagen
der Berger ſchen Brauerei hierher zurück. Den kleinen,
meiſt an Seropheln e. leidenden Patienten iſt der
Aufenthalt in Dürrenberg ſehr gut bekommen.

Der hier in Arbeit geweſene Maurerlehr
ling F. aus Reipiſch hat ſich am Freitag vor. Woche
in einem Schachtſoche bei Beung ertränkt. Was
den jungen Menſchen zu dieſem verzweifelten Schritte
getrieben hat, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden.

langjähriger

Das Drompetercorps des Thüringiſchen
Hnſaren Regiments Nr. 12 veranſtaltet heute Dienſtag,

Abend im „Caſtno“ ein Conzert zum Beſten des
Unterſtützungsfonds für deutſche Militärmuſtker

Unſere Muſtkfreunde machen wir hierauf ganz be
ſonders aufmerkſam

Ein höchſt beklagenswerther Unglücksfall
raubte am Sonntag Vormittag einer jungen Frau

den Gatten und drei kleinen Kindern den geliebten
Vater. Als gegen 9 Uhr die beiden Geſchirrführer
des Benemann ſchen Rollfuhrwerks Schenk und
Losl ein etwa 8 Centner ſchweres Faß in den im
Hofe des Hotel zum halben Mond gelegenen, nur 7
Stufen tiefen Bierkeller des Herrn Kaufmann Mähnert
ſchaffen wollten, hatte L. das ſchwere Faß vor ſich,
um es von Stufe zu Stufe zu dirigiren, während
Sch., ſich mit dem Rücken gegen L lehnend, denſelben
gegen die andringende Laſt ſtützte. Bei dem Abwärts
gleiten des Faſſes iſt nun wahrſcheinlich das Schurzleder
des L. unter die Tonne gerathen, wodurch derſelbe nieder
gedrückt wurde und die Widerſtandskraft verlor, denn das
ſchwere Faß gerieth auf der dritten Stufe plötzlich ins
Rollen, ging über L. hinweg und ſchleuderte Sch. mit
furchtbaret Wucht zur Seite. Als lehterer die Beſtnnung
wieder erlangt hatte, fand er ſeinen Collegen, aus
mehreren ſchweren Kopfwunden blutend, am Fuße der
Kellertreppe entſeelt vor. Die durch die Wucht noch
erheblich vermehrte Laſt hatte den Unglücklichen förm
lich breit gedrückt und demſelben einen Schädelbruch
an ber Stirn und zwei am Hinterkopfe beigebracht
Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den bereits
eingetretenen Tod des braven, in ſeiner Arbeit über
aus tüchtigen Mannes konſtatiren. Der Leichnam
wurde im Siechkorbe nach ſeiner in der Fiſcherſtraße
belegenen Wohnung gebracht. Die Beerdigung des
ſo Plötzlich ſeiner Familie entriſſenen Verunglückten
findet Miltwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

An den Kreiſen Merſehnrg und Querfurt
S. Jn der Gemarkung Eulau, Diſtrict Ge

rödigsberge, Heidenberge und Gutsberge
haben ſich bei den derzeitigen Reblausunterſuchungs
arbeiten wieder eine größere Zahl neuer Reblaus
heer de vorgefunden. Beim Verkauf der Aecker
des Neck ſchen Gutes in Oberſchmon wurde der
Morgen mit 1200 bis 1500 Mk. bezahlt. Jn
der Flur des Dorfes Leimbach iſt auf dem Felde des
Landwirths Jrmiſch eine Roggenpflanze mit 36
Halmen und ebenſoviel vollſtändig ausgebildeten
Aehren gefunden worden.

s Querfurt, 29. Juli. Jn einem Nebraer
Steinbruche erlitt geſtern der Arbeiter Wilhelm
Walther infolge Herabfallens von Schutt und Ge
röll einen ſo ſchweren Beinbruch, daß ſeine ſofortige
Ueberführung in die Halleſche Klinik angeordnet
werden mußte.

S. Querfurt, 29. Juli. In der fünften Nach
mittagsſtunde des geſtrigen Tages wurde die irdiſche
Hülle eines verdienſtvollen Mannes und Bürgers
unſerer Stadt zu Grabe getragen. Herr Guſtav
Ziechmann, vor 17 Jahren domicilirt in Witten
berg, wo er das Ehrenamt eines Stadtraths bekleidete,
wurde ſ. 3. zum Kaſſtrer des hieſtgen Vorſchuß
vereins gewählt. Als ſolcher hat er ſich bis zu

ſeinem Ende als eine durch hohe Berufstreue ſich
auszeichnende tüchtige Kraft, als die Seele des Ge
ſchäfts bewährt. Seine freie Zeit widmete er zum

Theil dem Wohle der Stadt und der Schule als
Stadtverordneter und Mitglied des

Schulvorſtandes. Die Stadt verliert in dem Heim
gegangenen einen an der Verwaltung des Gemein

weſens mit Sachkenntniß und Scharfe des Geiſtes
theilnehmenben, höchſt ehrenwerthen Bürger

Neueſte Nachrichten.

Paris, 31. Juli. Der geſtrige Miniſterrath
nahm Akt von der Annahme des Ultimatums
durch Siam unter Konſtatirung, daß dieſe Annahme
ohne Vorbehalt erfolgt ſei und ausnahmslos
alle Bedingungen Frankreichs umfaſſe. Es

wurden ferner Maßregeln beſchloſſen, wodurch die voll
ſtändige Ausführung der Verpflichlungen Siams ſicher
geſtellt werde; in dem Zeitraum eines Monats
müßten die Entſchädigungen geleiſtet wer

den und die Räumung der Territorien,
worauf Frankreichs Rechte anerkannt ſind, vollendet ſein.

London, 31. Juli. Das „Reuterſche Buregu“
meldet aus Buenos Ayres von geſtern. Die

Nationalregierung erſucht den Congreß, den Be
lagerungszuſtand über die Provinzen San Luis,
Santa Fé und Buenos Ayres zu verhängen. Der

Souverneur der Provinz Buenos Ayres theilte der
Regierung mit, er bedürfe ihrer Unterſtützung nicht.
Die Truppen der Radikalen ſeien bei Roſaria
geſchlagen und hätten 60 Mann an Todten und
Verwundeten verloren.



London, 31. Juli. Wie das Reuter'ſche
Bureau“ aus Bangkok von geſtern meldet, iſt die
Jnſel Kohſichang formell von den Fran
zoſen beſetzt worden; die ſtameſtſchen Bewohner,
darunter die Zollbeamten, ſind vertrieben und mehrere
engliſchen Kaufleuten gehörige Transportſchiffe auf
gebracht worden. An der Küſte wurde auf der Tele
graphenſtation, dem Palaſte des Königs, ſowie auf
dem Zollhauſe die dreifarbige Flagge gehißt, jedoch
auf Einſpruch der Siameſen wieder entfernt. Ein
ſtameſtſcher Dampfer, welcher nach Bangkok ging,
wurde von franzöſtſchen Kanonenbooten aufgebracht
die aus Eingeborenen beſtehende Beſatzung, welche von
der Blokade noch keine Kenniniß hatte, verließ das
Schiff, welches alsdann von den Franzoſen genommen
und an die Küſte dirigirt wurde dieſer Vorgang wird
als ein ungeſetzlicher angeſehen. Die Blokade an der
Küſte zwiſchen den Jnſeln Samic und Changaboorn
iſt geſtern von dem Abmiral Humann mit dreitägiger
Friſt notiftcirt worden.

eeccccceeeeeeeeeeereeeeereere--

Wege h ees
(Fürſt Bismarck) iſt am Sonnabend mit ſeiner

Gemahlin nach Kiſſingen gereiſt. Jn Hannover wurde
dem Fürſten ein großartiger Empfang bereitet. Der Stadt
director hielt eine Anſprache, auf welche der Fürſt erwiderte
Der Empfang werde ihm bis ans Lebensende wohlthun.
Nach zehn Jahren ſehe er die ſchöne bedeutende Stadt
wieder. Damals ſei er noch im Amte geweſen. Heute ſei
er ein einfacher Zuſchauer der politiſchen Bühne und übe
als ſolcher Kritik. Sein Lebenszweck ſei die deutſche Einheit
geweſen. Dieſelbe ſei bis zu höherem Grade erreicht, wie
er derzeit vorausgeſagt habe. Er habe damals nicht an
nehmen können, daß er als preußiſcher Miniſter und als
Reichskanzler ſo herzlich wie jetzt empfangen würde. Jn
Hannover herrſchte ein unintereſſirter, wohlthuender Zug
der Dankbarkeit. Jn Göttingen wurde der Fürſt
ſeitens der Behörden und Studenten begrüßt. Jn
Eiſenach hielt der Vorſitzende des Reichsvereins,
Prof. Stechele, eine kurze Anſprache. Bismarck war tief
bewegt und wollte anſcheinend ſprechen, kam jedoch vor
dem Jubel der Menge, die ein Feſtlied anſtimmte, nicht zum
Wort. Er reichte den Naheſtehenden die Hand. Jn Mei
ningen, „an der Schwelle des fränkiſchen Gaues,“ begrüßte
Ständerath Hinsberg den Fürſten mit einer Anſprache. Der
Fürſt dankte herzlich und erklärte, er freue ſich, daß in Be
zug auf die wohlwollende Anerkennung ſeiner Dienſte keine
Aenderung eingetreten ſei. Obgleich er nicht mehr an der
Spitze der Regierung ſtehe, ſondern als Privatman in ſtiller
Zurückgezogenheit lebe, habe er dennoch auf der heutigen
Fahrt von der Lüneburger Haide bis ins Herz Thüringens

hinein überall Wohlwollen und Liebe gefunden. Es ſei ſehr
wohlthuend, ſolche Gefühle nach ſeinem lieben Kiſſingen mit
nehmen zu können. Die Rede Bismark's wurde wiederholt
von Hochrufen unterbrochen, dann, als er geſprochen, wurde
auch der Fürſtin ein Hoch ausgebracht und zahlreiche Blumen
ſpenden überreicht. Allgemein fiel das friſche, geſunde Aus
ſehen Bismark's auf. In Kiſſingen, wo der Fürſt
abends eintraf, wurde er von der zahlreich verſammelten
Menſchen menge lebhaft begrüßt. Die Straßen waren ben
galiſch beleuchtet.

Eine Krönung auf dem Sterbebette.) Emir
Abdurrahman von Afghaniſtan wurde kürzlich von ſerner
Favoritin, der 18 jährigen Odaliske Bint El Kemr, mit
einem hübſchen Töchterchen beſchenkt. In ſeiner großen
Freude verſprach er der Mutter, ſie demnächſt zu ſeiner
Chadine rechtmäßigen Gattin) zu machen und ſte demgemäß
nach vrientaliſcher Sitte feierlich zu krönen. Mit den
Vorbereitungen zur Krönung wurde ſogleich begonnen.
Mittlerweile erkrankte jedoch Bint ElKemr, und ſie fühlte
ſich bald dem Tode nahe. Um nun der Sterbenden gegen
über ſein Wort einlöſen zu können, begab ſich der Emir mit
ſeinem Hoſſtaaate an deren Krankenlager und ſetzte ihr hier
feierlich die Krone auf. Wenige Stunden nachher hauchte
Bint ElKemr ihren Geiſt aus. Sie wurde mit allen Ehren
einer Chadine zu Grabe getragen.

Ein ſchrecklicher Mord und Selbſtmord) hat
ſich nach dem „Geſ.“ in Soldin zugetragen. Der frühere
Schützenwirth, jetzige Rentier Julius Hammel, hat vor einigen
Tagen ſeine älteſte Tochter Klara im Alter von 40 Jahren
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Beweggrund zu der
ſchrecklichen That iſt folgender: Die Tochter war ſeit einiger
Zeit mit einem Eiſenbahnbeamten aus Küſtrin verlobt. Das
Aufgebot war bereits vollzogen und ein Lokal zur Hochzeits
feier gemietet. Dein Bräutigam iſt die Sache leid geworden,
denn er hat das Aufgebot zurückgezogen, was dem H. be
kannt gegeben worden iſt. In ſeiner großen Aufregung
theilte er es der Tochter mit, welche gerade beim Trocknen
der Brautwüſche beſchäftigt war. Beide ſcheinen dann den
Entſchluß gefaßt zu haben, auf oben angeführte Weiſe aus
dem Leben zu ſcheiden.

(Wolkenbruch.) Am vorigen Donnerstag ſuchte ein
Wolkenbruch die Stadt Pueblo (Kolorado) heim und richtete
Zerſtörungen im Werthe von einer Million Dollar an. Sie
hen Menſchenleben gingen dabei verloren. Der Arkanſas
glich meilenweit einem reißenden Strome. Der Sturm
vreitete ſich über einen großen Flächenraum aus. In Denver
mußten die elektriſchen Tramwagen wegen eingetretener elek
triſcher Stbrung ihre Fahrten einſtellen.

(Der weiteſte Pferdeſpr un g.) Bei den Hinder
nißrennen beträgt der Weitſprung der Pferde in der Regel
16 bis 20 Fuß; bisweilen ſind ſchon Sprünge bis zu 30
Fuß vorgekommen; als Record galt bisher „Chandkers
Sprung von 39, Dieſe Leiſtung hat aber der jetzt in deut
ſchen Beſitz übergegangene Steepler Homeward Bound“ noch
übertroffen. Der berühmte engliſche Hexrenreiter Captain
Hewicke ſaß auf dem alten Wallach bei einer Steeplechaſe
zu Plumpton im Sattel, als mehrere Pferde, welche knapp
vor „Homeward Bound“ galoppirten, zu Fall kamen. Der
Wallach, bekannt als ſehr ruhiger, man möchte beinahe ſagen

berechnender“ Springer, verſuchte, da ein Ausweichen un
nbgnich war, mit dem Hinderniß die Geſtürzten zu über
ſpringen. Es gelang Infolge des gewaltigen Sprunges
über rutſchte „Homeward Bound beim Landen aus und
kam ſelbſt zu Fall. Captain Bewicke maß den Sprung
hinter dein Hinderniß, es waren 33 Fuß. Abſprung
nd Hinderniß ſelbſt ergaben 9 Fuß, ſodaß der Wallach 48

Fuß weit geſprungen war.

der vorjährigen Choleraepidemie verſtärkt werden müſſen.

Vehgeton, Drug nd Derigg von T

Entſpeungener Tiger.) Aus einer Menagerie
in Shisdra (Gouvernement Kaluga) entſprang ein Tiger,
der am hellen Tage Menſchen und Vieh überfällt. Bis
jetzt wurden von dem Thier ſechs Perſonen, ſowie eine große
Anzahl Kühe, Kälber und Schafe zerriſſen

(Raubanfall im Rieſengebirge.) Am Pant
ſcheſall wurde am Sonnabend ein fünfzehnjähriger Terti
aner aus Lauban von einem angeblichen Touriſten über
fallen, mittelſt Meſſers ſchwer verwundet und bergubt. Der
Verwundete wurde von Touriſten aufgefunden und nach
Hohenelbe gebracht. Vom Thäter fehlt jede Spur.

(Die Hamburger Waiſenpflege) hat in Folge
vNach dem Nachtragsetat des ſtädtiſchen Waiſenhauſes ſind

dort jetzt 600 Kinder ſtatt bisher 400 zu verpflegen. Die
Zahl der außerhalb Hamburgs untergebrachten Waiſen wird
auf rund 1000 angegeben und die der ſogenannten Koſt
kinder auf 2600, ſo daß dem Senate ea. 4200 Kinder zu
verſorgen obliegen. Jm Vorjahre betrug die Zahl der
Waiſen kaum die Hälfte

(Eine Reihe wichtiger Gedenktage für
die deutſchen Turner) hat der Monat Auguſt. Am
2. wurde 1863 die Jahnſtiftung begründet. Am 3. fand
1863, das III. Allgemeine Deutſche Turnfeſt in Leipzig und
am 4. 1872 das IV. Allgemeine Deutſche Turnfeſt in Bonn
ſtaktt, am 6. 1843 wurde der Turnplatz in der Haſenhaide,
welcher 1811 von Jahn errichtet worden war, wieder er
öffnet; am 7. Auguſt 1865 wurde dem Turnvater in Lanz,
den Geburtsort Jahn's, ein Denkmal enthüllt, eine gleiche
Feier konnten am 10. Auguſt 1872 die Turner in der
Haſenhaide begehen; am 11. endlich wird der Geburtstag
Jahn's begangen werden.

(Hie Ehre eines Roſſes.) Bei einem Regiment
in Berlin ließ kürzlich der Hauptmann folgenden intereſſanten
Appell vorleſen: „Der Kanonier J hat drei mal je eine
Stunde nachzuexerziren wegen Beſchimpfung eines königlichen
Dienſtpferdes.“ Die Beſchimpfung beſtand darin, daß der
Kanonier in zoologiſcher Begriffsverwechſelung dem Pferd e
den Namen eines anderen Vierfüßlers beigelegt
hatte, welcher bei unſeren Hausfrauen wegen ſeiner guten
Eigenſchaft in gekochtem und geräuchertem Zuſtande mit
Recht ſehr beliebt iſt. Das in ſeiner Ehre derart bedrohte
Pferd, für welches der Hauptmann ſo ſchneidig eingetreten
iſt, wird gewiß noch einmal ſo ſtolz, wie bisher ſeinen
Dienſt thun. Hoffentlich greift der Herr Hauptmann bei
etwaigen zufälligen Verwechſelungen zwiſchen Menſch und
Thier, die ſelbſt militäriſchen Vorgeſetzten bie wetlen unter
laufen ſollen, mit gleicher Schneidigkeit ein.

Schießunfall.) Jn Württemberg wurde dieſer Tage
in der Nähe von Oßwetl ein Bürgerſohn, welcher mit
Erntearbeiten beſchäftigt war, von einer Kugel, die ſich an
ſcheinend von dem in der Nähe befindlichen Schießplatze aus,
wo Militärmannſchaſten Schießübungen abhielten, verirrte,
durch den Rücken mitten ins Herz getroffen, ſo daß der
Tod eintrat. Das betreffende Terrain ſoll, weil es ſich in
ziemlich großer Entfernung des Schießplatzes heſindet, nicht
zu demjenigen gehören, das während der Schießübungen ge
ſperrt iſt.

Die öſterreichiſchen Kaiſerjäger das
ſtärkſte Regiment der Welt.) Die gefürſtete Graf
ſchaſt Tirol hat verfaſſungsmäßig zum öſterreichiſchen Heere
nur ein Regiment, die berühmfen Kaiſerjäger, zu ſtellen.
Um dieſes Vorrecht zu bewahren, aber zugleich doch die
allgemeine Wehrpflicht durchzuführen, hat man das Regiment
allmählich auf immer mehr Bataillone gebracht. Die ſteigende
Bevölkerungsziffer iſt die Veranlaſſung, daß die Kaiſerjäger
jetzt wieder vier neue Bataillone erhalten. Die bisherigen
Feldjäger-Bataillone 3, 14, 18 und 27 treten in den Ver
band des Regiments, das mit ſeinen 16 Bataillonen, 64
Feld und 16 Erſatzcompagnien das ſtärkſte Regiment der
Welt iſt.

(Die Cholera in Veſſarabien) gewinnt eine
große Ausdehnung. Sie iſt bereits in Bender aufgetreten
Die Sanitätsmaßregeln an der Grenze ſind verſchärft worden.

(Jagdunglück) Der 19 Jahre alte Sohn des
Maſchinenfabrikanten Jahn zu Arnswalde, der zu den
Ferien auf dem ſeinem Vater gehörigen Rittergute Jakobs
hagen weilte, wollte bei einer Jagd einen Zaun überſteigen,
wobei ſich das Gewehr entlud. Der Schuß traf den Kopf
des jungen Mannes und ödtete ihn ſofort

Aus Fahrläſſigkeit) erſchoß in der Ober
förſterei Dingken bei Tilſit der Forſteleve Brocheit ſeinen
Bruder.

(Sieben Kirchendiebe) hat die Düſſeldorfer Po
lizei verhaftet. Die Diebe hatten im Mai und Juni zehn
ſchwere Einbruchs Diebſtähle in einer Anzahl Kirchen der
Provinz ausgeführt und die geſtohlenen Sachen in Düſſel
dorf, Köln und Aachen verſetzt.

(Aus Chicago) wird gemeldet, daß die Coroners
Jury ihre Unterſuchung bezüglich des Todes der am
II. Juli bei dem Brande auf dem Ausſtellung s
platze umgekommenen Perſonen beendet hat. Wie nicht
anders zu erwarten war, hat ſich herausgeſtellt, daß ſträf
licher Leichtſinn das Unglück verſchuldet hat, daß that
ſächlich auf die Feuergefährlichkeit des Hauſes aufmerkſam
gemacht worden war, das aber alles beim Alten blieb. So
wurde beiſpielsweiſe die Eigenthümerin des Hauſes, die
„Hercules Jron Works Co.“, aufgefordert, die Schornſteine
des Hauſes, welche niedriger waren als die Kuppel und die
außen herumführenden Galerien, durch Anbringen von
FunkenFängern ſogenannten Fingerhüten außer
Stand zu ſetzen, brandſtiftende Funken auf die Holzbe
kleidungen des Daches zu entſenden, und ebenſo natürlich
unterblieb die Befolgung. Die Todtenſchau Geſchworenen
haben nun den Architekten des abgebrannten Bauwerks,
Herrn Barnham, und den Präſidenten der Herkules Geſell
ſchaft Herrn Skinner, den Groß Geſchworenen, d. h. der
Anklagebehbrde überwieſen, die darüber zu beſchließen haben
wird, ob dieſelben wegen Fahrläſſigkeit zur Verantwortung
zu ziehen ſind. Außerdem aber, und das iſt überraſchend
wird der Branddirecktor Murphy den Großgeſchworenen
überwieſen. Murphy gehört ſelbſt zu denen, welche beim
Feuer verunglückten; am erſten Tage hielt man ihn für
dem Tode verfallen, dann wurde er mit den anderen
Feuerwehrleuten, welche ſich eifrig um die Rettung ihrer
Kameraden bemühten, als Held gefeiert. Jetzt nun, bei der
Unterſuchung iſt durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt, das
Murphi gegenüber der Plbhlichkeit und der Ausdehnung des
Brandes den Kopf verloren und ſodann wichtige Mittheilungen
über die von den unteren Geſchoſſen des brennenden Bau
werks drohenden Gefahren unbeachtet gelaſſen hat. Die
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17. Juli iſt ein zu ebener Erde durch die Stadt fahrender
Eiſenbahnzug an der Kreuzung der 49. Straße und der

h Roöer in Merſeburg.

Schrecken in Chicago nehmen übrigens kein Ende. Am

das Verwunderliche.

das durch 2 andere Geleiſe von dem Ausgange getrennt iſt

Halſtegdſtraße in einen Pferdebahtlbagen Hineingeſahre eund hat denſelben dreißig Meter weit ſorgen n

verwundete zuſammenzuſuchen. Nicht daß ſolche Unglücks
fälle geſchehen, ſondern daß ſie nicht alle Tage geſchehen, iſt

Die nach der Ausſtellung hinausgehenden
Vorortzüge der Jllinois Central Bahn halten bei ihrer Rückkehr
nach der City am Fuße der Randolphſtraße auf einem Geleiſe

Dieſe letzteren Geleiſe muß man überſchreſten, während auf
ihnen geheizte Locomotiven ſtehen und langſame Vor und Rück

wärts bewegungen machen. Beamte mit Warnungsſignalen ſind
nicht vorhanden. Abſperrende Barrieren giebt es nicht. Der

Chicagoer iſt an dieſe Zuſtände gewöhnt, er iſt farbenblind
gegen ſie, er ſieht ſie überhaupt nicht, bis er in ſehr unlieb-
ſamer Weiſe daran erinnert wird. Aber dem Fremden fallen
ſie auf. Und die tiefgehenden Eindrücke, die er in der Aus
ſtellung ſelbſt erhält, werden ſehr ſtark wieder verwiſcht, wenn
er bemerkt, daß die vortrefflichen Schutzmaßregeln, welche er
im VerkehrsPolaſte findet, nur die Veſtimmungen zu haben
ſcheinen, dort ausgeſtellt, ohne jemals angewendet zu werden

(Kuſſiſches Jdyll) So eben in London aus Odeſſa
eingetroffene Nachrichten der „Sun“, die einem in Oſtſibirien
erſcheinenden Blatte entnommen ſind, ſprechen von der
graäuſamen Behandlung, die den Gefangenen auf
der Jnſel Sachalin zu Theil geworden iſt. Die Be
handlung der Gefangenen durch die Gefängnißbeamten hatte
einen ſolchen Grad der Grauſamkeit errelcht, daß der Statt
halter zu Gunſten der Gefangenen ſich einmiſchen mußte
Einige Gefangene nahmen zu ihrer eigenen Verſtümmelung
Zuflucht, andere flohen in den undurchdringlichen Wald, in
dem ſie alle Schrecken des Hungers likten. In dem Beutel
eines entronnenen Gefangenen wurden Stücke von Menſchen
fleiſch gefunden und andere Fälle von Kannibalismus
werden berichtet. Sachalin iſt die jüngſte Verbrecherkolonie
Die erſte Deportation dahin fand 1869 ſtatt. Seit einigen
Jahren werden jährlich 1000 Gefangene dorthin geſandt.

Eine Offizkersausſchreitun g) berichtet die
„Frankf. Ztg.“ aus Ulm. Ein Dragonerltentenant Bopp
wollte mit ſeinem etwas ſtörriſchen Pferd ausreiten, er wurde
aber abgeworfen; ein Bürger hielt das Pferd auf, brachte
es in den Stall zurück, wo der Lieutenant eben daran war
ſeinen Burſchen mit der Reitpeitſche wegen zu „ſchlechten
Sattelns“ derart zu ſchlagen, daß der Burſche laut aufſchrie
Es ſammelte ſich eine Menſchenmenge von ca. 1000 Kbpfen
an. Kaum war man ſich über den Vorfall klar, ſo nahm
das Publikum eine derart drohende Haltung gegen den
Offizier an, daß dieſer keinen Schritt mehr vorwärts reiten
konnte. Hierdurch gereizt, fing er an, gegen die Menge
thätlich vorzugehen er verſuchte, einen Theil nieder
zureiten, allein die Leute ſtanden feſt wie eine Mauer.
Ehe noch Schlimmeres geſchehen konnte, erſchien ein Amt

mann mit dem Polizei Inſpektor und einigen Schutzleuten
allein auch dieſen gelang es nicht, den Offigier zur Ruhe zu
bringen, der ſogar auf ſie attaquirend losging. Erſt die
Ankunft des Rittmeiſters v. Boſart und deſſen ſtrikter Be
fehl vermochten den Herrn Lieutenant zum Abſitzen und zu
einem ruhigeren Tempo zu bringen. Nach einer halben
Stunde traf auch der Regimentscommandeur auf dem Platze
ein; die Menge zerſtreute ſich, nachdem verſichert wurde
daß der Fall genaneſtens unterſucht und der Herr Lieutenant
ſtrengſtens beſtraft werden würde.

Literalnur, Kureſt und Wiſſenſchaft.
Eine prächtige doppelſeitige Geſammtanſicht von

Lübeck ziert das neueſte Heft der bekannten illuſtrirten
Familien Zeitſchrift „Zur Guten Stunde (Berlin 57
Deutſches Verlagshaus Bong Co.), im Anſchluß an
einen intereſſanten Aufſatz über die zu allen Zeiten viel
bewunderte Hanſeſtadt. Prächtige Jlluſtrationen führen Uns
die ſchönſten Stätten Lübecks vor; wir verweilen im
originellen „Schifferhaus,“ wie in der „Kriegsſtube,“ wir
bewundern das Burgthor, den Markt mit dem Rathhauſe,
das mondſcheinumfloſſene Holſtenthor 2e. Jm ſelben Hefle
feſſelt unſer Intereſſe ein zweiter, reich illaſtrirter Aufſatz
die Beſchreibung der vriginellen Einrichtung der Volksſteuer
warte Urania zu Berlin. Alle jene Jnſtrumente, die dem
Beſchauer zu eigener Handhabung zu Gebote ſtehen, werden
dem Leſer in intereſſanten Bildern vorgeführt, wie nicht
minder die großen Refraktoren der Sternwarte, mit denen
man die Geheimniſſe des Himmels erforſchen kann. Ein
Bericht über die Chieggver Weltausſtellung von dem Speztal
berichterſtatter des Blattes Herrn Ernſt von HeſſeWartegg
ſchließt ſich an. Unter den Kunſtblättern ragte durch ſchöne
Tonwirkung die „Zum Ball betitelte Schöpfung Zmurko's
hervor. Das gleichfalls vorliegende vorlette Heſt bringt u.
a. eine Novelle von Heinz Tovate, mit ſchönen Aquarell
bildern illuſtrirt, ferner Artikel von R. Kleinpaul: Freßkahle
Paul Dobert: Wiener Leben, A. Martmann: Das Alpen-
horn“ 2c. Die Gratisbeilage von „Zur Guten Stunde
bie lluſtrirte Klaſſtkerbibliochet enthält L. Uhlands Dich
tungen. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.

Die Augenmaſſage iſt neuerdings d ſ.v. Cederſchi bld in BadenBaden, wie e e en
Erfolge in die Augenheilkunde eingeführt worden. Es
handelt ſich bei dem in Rede ſtehenden Verfahren darum,
mittelſt Maſſage eine normale Blütvertheilung im Hinter
grunde des Auges (der Netzhaut) herguſtellen bei geſtörter
Cirkulation daſelbſt. Als Folge dieſer Behandlung ſoll

en ganz bedeutende Beſſerung der Sehrraft beſtätigt worden
in.

Verfälſechte ſchwarze Seide. Man ver
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen
will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage
Aechte, vein geſärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hell
bräunlicher Farbe Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farvbſtoff er
ſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich
im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der achten Seide, ſo
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden
Fabrik G. Mennehersg, (k. u. k. Hoſtieſ. Zürich
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen
an Jedermann, und liefert einzeine Roben und ganze
Stücke porto und zollfrei in's Haus.

n Diehinzuſtrbmende Menge hatte drei Todke und 12 Schwer
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